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ZInſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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5 au Amtliches. 
a ele + 7. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
„ der Sailer Dorn zu Berlin den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe 
Sauerherf eife zu verleihen; ſo wie den Geheimen Regierungs Rath 
N ug zu Hann er zum Ober-Regierungs⸗Math zu ernennen. 


Die 

worgeſchlagenen Reformen in der Geſetz⸗ 
Wie rgebung über den Nealkredit. 

Kredit in Preußde dürftig die Geſetzgebung über den Immobiliar⸗ 
Idas Ser geworden ift, legen die Geſetzentwürfe über 
an den Ta d die Hypotheken⸗ und Subhaſtationsordnung 
dammerdil ie noch zu den größten Aufgaben der diesmaligen 
recht, das Fran een Es gilt in Preußen das Allgemeine Land⸗ 
Bezirk des Justi ſiſche Recht, das Gemeine Deutſche Recht; im 
ven 1864 uftizfenats von Ehrenbreitenſtein iſt ein neues Recht 
geführt, Die Theorie des Gemeinen Römijchen 
durch ein G ezirk des Appellatlonsgerichts zu Greifswald iſt erſt 
eſeß vom laufenden Jahre geändert, in Schleswig⸗Hol⸗ 
der Sachſenſpiegel, das Lübeſche Recht und der 
1 Kraft. Nach der Einführungs rede zu dem Geſetz⸗ 
e Grundſtück n Eigenthumserwerb und die dingliche Belaftung 
beit der Jui e, Bergwerke oder faule b Gerechtigkeiten 
Ri idminiſter der Mannigfaltigkeit der Hypothekengeſetz⸗ 
r die Grenzen Preußens und des Norddeutſchen Vun. 
eine Entwi Muſtergeſetze ein Ende machen; vorläufig 
2 21 würfe aber nur auf das Gebiet des Allgem. Land⸗ 
von 1785 b gem. Gerichtsordnung und der Hypothekenordnung 
delle aug erechnet, wobei noch die vormals hannsverſchen Landes⸗ 
Allgem. Lad een find, weil fie nicht an der Fortbildung des 
vertretung dle theilgenommen haben. Es wird Sache der 
Pifcchtigten 5 — den verſchiedenen Landestheilen ſein, die be⸗ 
uwarten, bis ein Algemeen 1 
e de Beriöttornung fertig. geworben Jen d a 


— de! 
JENS 4 


Auch in dieſen tft das R N jr als einfad, | 
dieſ echt nichts wen.ger al 
der Hppothekenordnung von 1783 und den Algen. Marat 
N N20 1794 haben das materielle wie das formelle Recht mancherlei 
ö un hüffen gebraucht, einzelne Materien, wie das Konkursrecht 
— Iebftftänbig umgearbeitet, die alten Beſitztitel und Formen 
dhe urch en Bildungen verdrängt, und ſo hat der Juriſt 
— ſich durch Spezialgeſetze, Novellen, Inſtruktionen, Ver⸗ 
u — 5 ſ. w. zurecht zu finden, der Laie kommt meiſtens 
Breite ‚langer Empirie zu einer Ueberſicht einzelner Geſetz⸗ 
me durchgängige Moderniſirung und Kodifizirung der 
but ſeit lange Noth, auch liegen dazu Vorarbeiten und 
enbard 2“ und man muß den Muth des Juſtizminiſters 
Pei zur 8 anerkennen, daß er endlich einmal eine Ar⸗ 
N Der nahnnentiſchen Reife gebracht hat. 
Recht und die gut dem abzuhelfen ift, beſteht darin, daß das 
aun, von dem Mot in welchen der Gundbefig Kredit erlangen 
Paß der Kain obiliar⸗ und Perſonalkredit ſo überholt ſind, 
ne fie ſehr wohl vermeiden kann, um ſein Geld 
ge 185 Zins und leichterer Umſatzfä⸗ 
5 fal dieſem Zurückbleiben des Immobiliar⸗ 
er EN Richtungen unter den Grundbefigern 
— > erlei Anträgen von Staats⸗Hypothekenban⸗ 
He dick; Staatsmitteln, Grund⸗Papiergeld und 
brecht ie im vorigen Abgeordnetenhauſe ſogar von 
So 7 und Nationalökonomen ausgingen, der 
wie im Andi iele von den Nothſchreien ſowohl im 
en, daß die ichen Grundbeſitz find dem Umſtande zu⸗ 
mit allerlei smerundbefiger bei der Ueberfülluug des 
in den funfzlarten und induſtriellen Papieren und 
un Jahren den Unterſchied zwiſchen 
vergaßen und Kredit nahmen, als 
enſo leicht wie Kaufmannswaaren zu reali⸗ 
rund und Boden eben — Zinſen wie 
mungen zu ziehen wären. 
f 0 der agen Banken und Kreditinſtitute 
n in der Zelt 1 5 de = 5 
ee 1 Sein büßen. 5 
ann ei ſolchen Zuſtä x 
ung fein, das leichte ehe zige de 
und geſunde Zuſtände vorausſetzen 4 
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Arbe j und den Eigen⸗ 
efre b wie die Belaftung des Eigenthums 
unte inte, ſie ohne Noth . Bon Dielen Geige. 


Lund ; 5 eee — N ; 
enderungtinzip wie in der Ausführung vorbehall ich derjenigen 
vollen engen zur Annahme zu empfehlen, die fi jentg 
dete Arbeiten der 5 . . 5 laſſen. ſic auch nach an 
denderung, 10) potheken recht ih es zuoberſt eine prinzipielle 
bung foriſch über welche man einig ſein muß, bevor die Bera⸗ 
üben Gerichte bei — kann. Es handelt ſich um die Frage, ob die 
4 Uher die 5 em Eigenthumserwerb wie bei der Hypothek wie 
eder nicht. Dliche Gültigkeit des Geſchäftes unterſuchen ſollen 
2 ie allgemeine Stimme ift bis in juriſtiſche Kreiſe 


u beurtheilen 
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egen den jetzi i 1 
| ſcch doch ſo fle in den Gemüthern feſtgeſetzt, daß wenige die 
richterliche Prüfung ganz und in allen Fällen ausſchließen wol⸗ 
len und geneigt ſein werden, das vom Juſtizminiſter borgelöla- 
gene Syſtem anzunehmen, daß zum Eigenthumserwerb und 
zur dinglichen Belaſtung die Einwilligung des Beſitzers und der 
Antrag des Erwerbers zur Eintragung in das Hypothekenbuch 
ausreichen ſollen, was mit dem Ausdruck „Auflaſſung“ bes 
zeichnet wird. Der Gejegentwurf hat die „Auflaſſung“ in 
der einfachſten Form gewählt, von einer Beſitztitel⸗Berichti⸗ 
gung und der Erwerbsart iſt daneben nicht weiter die Rede. 
Die Konſequenz führt dahin, daß, der Hypothekenbrief eine von 
jeder Einrede befreite und unter allen Umſtänden exigible Art 
von Realwechſel wird, den das ſubſtantielle Eigenthum iA reprä⸗ 
ſentirt, daß daneben keine Veräußerung oder Verpfändung möglich 
iſt. Eine andere Konjequenz iſt, daß der perſönliche Kredit vom 
realen abſolut getrennt werden ſoll; eine auf ein Grundſtück 
eingetragene Hypothek behält ſelbſt in ein ſubhaſtirtes oder 
ſequeſtrirtes Grundſtück ihr Recht, und wenn dennoch perſönliche 
und reale Schuld zuſammentreffen, jo iſt entweder perſönliche 
oder reale Klage, aber eine Verbindung beider nur bei der Iden⸗ 
tität des Schuldners zuläſſig, und wenn eine damit behaftete 
Hypothek ohne das perſönliche Recht abgetreten wird, erliſcht die 
persönliche Klage. 


Wie geſagt, über das Prinzip der Auflaſſung mit ihren 
Folgen muß Klarheit ſein, ehe an die weitere Berathung der 
Entwürfe über das Hypothekenrecht, die Hypotheken- und Sub⸗ 
haſtations⸗Ordnung gegangen werden kann. Wenn auch Beden⸗ 
ken gegen das reine Prinzip und ſeine Durchführung obwalten 
ſollten, ſo hoffen wir doch, daß es in den Kammern die Majo⸗ 
rität gewinnen werde, weil eine Vermiſchung mit der Legalität 

unmöglich ſcheint, oder mindeſtens viel Gefahr in ſich birgt, 
daß die beliebte und geübte Kaſuiſtik uns um den Gewinn 
bringen kann, welche von der left der Realkreditgeſetzgebung 
artet wird. Die beabſia Reform führt zu vielfachen 
Erleichterungen in Bezug auf das Krebiterlangen, aber fie iſt 
— den oben angegebenen Gründen gemäß — von noch größe⸗ 
ren Erleichterungen in Beitreibung von Realſchulden begleitet 
und deshalb könnte ſie von ſolchen Grundbeſitzern beanſtandet 
werden, welche wohl gerne kaufmänniſchen Kredit haben, aber 
nicht kaufmänniſch ſolvent bleiben möchten. Dieſe Klaſſe von 
Grundbeſitzern, welche es nicht verſtehen oder ſich nicht dazu bes 
quemen wollen, kaufmänniſch zu wirthſchaften, iſt leider groß 
und macht die größten Prätenſionen, wenn ſie den Geldmarkt 
braucht. Indeſſen iſt der Kredit, wie jedes Geſchäft, zweiſeitig, 
und von wem verlangt wird, daß er ſein Geld fremden Händen 
anvertrauen ſoll, der darf dagegen verlangen, daß der Schuldner im 
Kreditnehmen vorſichtig ſei, daß er im richtigen Verhältniß des eige⸗ 
nen Kapitals zum fremden bleibe, daß er ſeinen Pflichten pünkt⸗ 
lich nachkomme. Nur unter ſolchen Umſtänden kann die Geſetz⸗ 
gebung dem Realkredit aufhelfen, ein Mehreres darf von ihr 
nicht verlangt werden. 

Das Hypothekenrecht des Geſetzentwurfs kennt nur eine 
Art von Hypotheken und zwar ohne Schuldurkunden, darnach 
iſt auch die Hypotheken⸗Ordnung entworfen, welche das 
prozeſſualiſche Recht nicht berührt. Nach ihr ſollen die Hypo⸗ 
thekenſachen nicht mehr kollegialiſch bearbeitet werden, außer im 
Prozeßfalle. Hypothekenrichter werden nur dem Namen nach bei⸗ 
behalten, um die zweiten Abtheilungen der Gerichte nicht zu zer⸗ 
reißen, was ein ganz äußerlicher Grund iſt; eigentlich ſollen bei 
jedem Stadt⸗ und Kreisgericht und bei ſtändigen Kreisge⸗ 
richts⸗Deputationen Hypothekenamtsvorſteher aus dem Rich⸗ 
terſtande angeſtellt werden, ohne daß ſie mit Spruch⸗ oder 
Unterſuchungsſachen etwas zu thun haben. Der Hypothekenrichter 
hat für die Richtigkeit des Hypothekenbuches und der damit ver⸗ 
bundenen Grundakten, die Ausfertigung der Hypothekenbriefe, die 
Eintragungen, Ueberſchreibungen, Löſchungen u. ſ. w. zu forgen 
und den Prozeß⸗ und Subhaſtationsbehörden amtliche Auskunft 
zu ertheilen. „Von Amtswegen“ verfahren die Hypothekenämter 
nur in den Fallen des Geſetzes, dem Publikum gegenüber neh⸗ 
men ſie nur auf Antrag Handlungen vor. x 

Auch die Subhaſtationsordnung ſetzt beſondere Sub⸗ 
haſtationsrichter ein, deren Dienſt von allen prozeſſualiſchen Bei⸗ 
miſchungen und nicht Her Sache gehörigen Handlungen befreit 
iſt. Die durchgehende Vereinfachung der Geſchäfte in den drei 
Entwürfen iſt willkommen zu heißen, fie macht auch eine Verringe⸗ 
rung der Koſten möglich. In der Subhaſtationsordnung fällt 
beiſpielsweiſe auch die jo unnübige als koſtſpielige Taxe fort, 
ebenſo ſoll das zeitraubende Subhaſtationsmandat aufhören; zu 
ihren Vorzügen gehört die Erhöhung der Kautionen bei Wider⸗ 
ſpruch gegen den Zuſchlag, die Beſtimmung wegen der Kautions⸗ 
ſtellung in Geld oder kurshabenden Papieren, die Beantragung 
der Sequeſtration bei Nichterlegung des Kaufgeldes. Uebrigens 
ſcheint der Entwurf der Subhaſtationsordnung am meiſten beſſe⸗ 
rungsbedürftig und leidet auch daran, daß am materiellen Rechte 
nichts geändert iſt. Das Zeugniß läßt ſich den Entwürfen aber 
nicht vorenthalten, daß fie ganz im Gegenſatz zu denen anderer 
Miniſter zur Berathung und Verbeſſerung auffordern, aber nicht 
davon abſchrecken. 


uchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz 
s Wien und Baſel: Haaſenſtein & Vogler; in Berlin, 
Dial & Freund; in Frankfurt a. M.: G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


en Zuſtand, aber das Bevormundungsſyſtem hat 


bei Herrn 3. Streiſandt und Herrn J. Kempner; 


München, St. Gallen: Auͤdolf Moſſe; in Berlin: A. Mete 


Dentſchland. 

Berlin, 7. Jan. Sie erinnern ſich, daß vor nicht 
langer Zeit das Gerücht durch die Blätter ging, es jet in Regie⸗ 
rungskreiſen die Abſicht geweſen, dem Herzog von Kambridge 
die von demſelben in Anſpruch genommene Theilnahme an der 
Verwaltung des Welfenfonds einzuräumen. Dieſem Gerücht 
wurde ſofort von unterrichteter Seite entſchieden widerſprochen; 
dennoch kehrt es jezt aufs Neue wieder. Auf Grund zuverläſ⸗ 
ſiger Information kann ich die Verſicherung geben, daß in maß⸗ 
gebenden Kreiſen niemals die Abſicht geweſen iſt, dem Herzog 
von Kambridge die ganze oder einen Theil der Verwaltung des 
Welfenfonds zu übertragen, und daß, um ganz klar zu reden, 
weder der Miniſterpräſident noch der Koͤnig ſelber irgend eine 
dieſem Projekte entſprechende Willensmeinung kundgegeben hat. 
Man darf indeß nicht überſehen, daß hier wie früher nur von 
den maßgebenden, den Regierungskreiſen die Rede iſt, denn es 
ſoll damit nicht beſtritten werden, daß ein ſolcher Wunſch viel⸗ 
leicht von dem Herzog von Kambridge oder deſſen Verwandten 
geäußert worden 5 Daß übrigens die Regierung an die 
Uebertragung der Verwaltung auf den engliſchen Prinzen nicht 
denken konnte, muß ſofort einleuchten, wenn man erwägt, daß 
im März v. J. unmittelbar nach Schluß der Landtagsſeſſion 
durch k. Verordnung über die Verwaltung des Fonds entſchieden 
worden ift, und daß es daher unmöglich. beabfichtigt werden 
konnte, dieſe Anordnung einer ſo weſentlichen Modifikation zu 
unterziehen. — Bei dieſer Gelegenheit hebe ich noch hervor, daß, 
wenn die geſtrige „Prob.⸗Rorreſp. die Annahme der die Seque⸗ 
ſtration betreffenden Regierungsvorlagen von Seiten des Abge⸗ 
ordnetenhauſes als unzweifelhaft bezeichnet, ſie dabei offenbar 
von der Vorausſetzung ausgeht, die Regierung werde dem Antrage 
des Hauſes, daß die Aufhebung der Sequeſtrationsmaßregel nur 
auf geſetlichem Wege erfolgen könne, keinen Widerſtand leiſten. — 


Die Nachricht, daß der (jüdiſche) Gerichts⸗Aſſeſſor Joel zum Richter 3 


bei dem Kreisgericht in Stralſund ernannt jet, iſt nicht ri 
tig. Derſelben iſt vielmehr nur von dem Stadtgerit 

Berlin an bus Hypothetenamt zu Sttulſund gu = 
Geſchäftsbeihülfe einftweilen deputirt worden. 


2 Berlin, 7. Januar. Die Verſuche mit dem aus der; Fabrik von 
Grüſon zu Bukau bei Magdeburg hervorgegangenen neuen Panzer-Geſchütz⸗ 
ftände haben in ihrem erſten gleichſam vorermittelnden Theil die günſtigſten 
Ergebniſſe geliefert. Es galt hierbei, die Erſcheinungen des Feuers aus 
dieſen gedeckten und geſchloſſenen Geſchützſtänden einer allſeitigen und ge⸗ 
nauen Prufung und Beobachtung zu unterziehen, wie zugleich eine Behufs 
Verwendung der ſchweren Marine⸗ und Küſtengeſchütze in denſelben beſonders 
konſtruirten Lafetten einer ausreichenden Probe zu unterwerfen, und in 
beiden Beziehungen werden die erzielten Reſultate als durchaus günftig be⸗ 
zeichnet. Es iſt zu dieſen Verſuchen ein Hinterladungs 72 Pfünder mit 
durchgehends 26 Pfund Pulverladung benützt worden, ohne daß trotz dieſes 
gewaltigen Kalibers und der ſtarken Ladung doch die Bedienungsmannſchaft 
mehr als durch das Feuer mit weit geringeren Kalibern aus einer gewöhn⸗ 
lichen Baſtion beläſtigt worden wäre. Ebenſo haben ſich auch die Vorkeh⸗ 
rungen zur Ableitung des Pulverdampfes als vollkommen ansreichend er- 
wieſen. Nicht minder hat ſich die Minimal⸗Scharte für eine vollkommene 
freie und ungehinderte Verwendung des Geſchützes bewährt. In noch höhe⸗ 
rem Maße hat jedoch die neue Lafette die von derſelben gehegten und von 
Hauſe aus ziemlich hoch geſpannten Erwartungen befriedigt, wo nicht noch 
weit rn Die ganz eigenartige Konſtruktion derſelben bewirkt den 
Berlauf von ſelbſt, während der Rücklauf bis auf den Bruchtheil eines Zolles 
vorausbeſtimmt werden konnte. Das Rohr des Geſchützes hatte ſich im 
Schildzapfenlager nach mehreren Schüſſen höchſtens um ¼ Zoll herunterge⸗ 
geben, wahrend bekanntlich bei allen anderen Lafetten dieſe Veränderung bis 
zu 4 Zoll beträgt. Ebenſo konnte die Korrektur von einem einzelnen Manne 
mit Leichtigkeit bewirkt werden. Durchgehends wurde in der Minute ein 
Schuß abgegeben, was bei einem ſo ſchweren Geſchütz und unter ſo ganz 
beſonderen Umſtänden in der That als eine ſehr bedeutende Leiſtung be⸗ 
trachtet werden muß. Dem Vernehmen nach wird dieſer Theil der Ver⸗ 
ſuche noch vor Ablauf der erſten Hälfte dieſes Monats ſein Ende erreichen, 
wonach dann in zweiter Reihe die Wirkung des Feuers der ſchwerſten Ge⸗ 
ſchütze auf dieſe Panzer ⸗Geſchützſtände erprobt werden fol. Auch hierfür 
werden indeß die Ausſichten auf einen vollſtändig glücklichen Erfolg als die 
günſtigſten bezeichnet. — Es iſt jetzt, wenn vorerſt auch nur in einem ver⸗ 
einzelten Fall und auf die Entfernung bis höchſtens 1200 gelungen, jelbft 
mit dem 72. Pfunder die neunzöllige Panzerſcheibe glatt zu durchſchlagen, 
während man fi mit den neu konſtruirten 96⸗pfündigen Ringgeſchuͤtzen 
ſogar der ſicheren Erwartung hingiebt, auch noch eine zehnzöllige Panzerung 
durchſchießen zu können. Thatſächlich würde übrigens mit einem derartigen 
Ergebniß dem zeitigen Stande der Panzerfrage noch voraufgegriffen werden, 
indem ſich zur Zeit ein Schiff mit einem zehnzölligen Panzer noch in keiner 
Marine vorhanden findet. Die neuerdings bei den Gußſtahlgeſchützen her⸗ 
vorgettetenen Unfälle wollen gegenüber dieſen immenſen Reſultaten wenig 
beſagen, denn das Le Platzen eines Geſchützes iſt noch bei jedem 
Geſchützſyſtem vorgekommen und finden ſich namentlich bei den engliſchen 
ſchweren Geſchützen eine ganze Reihe derartiger Vorfälle verzeichnet. Anders 
ſtellen ſich die Dinge jedoch im Hinblick auf einen andern Umſtand. Nach⸗ 
dem nämlich die geſammte Preußiſch⸗Norddeutſche Fel dartillerie mit Gußſtahl⸗ 
Deo Jr. de ausgerüftet worden iſt, hat ſich neuerdings die Ge. 
chützbronze für dieſe Geſchütze nicht minder geeignet ausgewieſen. Der Preis 
eines 2 d 0 85 wird jedoch um mehr, als das Dreifache theurer, 
als der des gleichen Bronzegeſchützes bezeichnet, während die Gebrauchsdauer 
der letzteren nur etwa um die Hälfte geringer angegeben wird. Die Erſpa⸗ 
rung bei Benützung der Bronze würde demnach eine ſehr beträchtliche ge- 
weſen fein. Für die ſchweren Marine. und Küſtengeſchütze beſitzt der Guß⸗ 
ſtahl indeß vorläufig allerdings noch keine Konkurrenz, und da die Armi⸗ 
rung der fertigen norddeutſchen Panzerſchiffe doch unmöglich länger aufge⸗ 
ſchoben werden kann, muß demzufolge auch über den hohen Koftenpunft 
dieſer Geſchütze hinweggeſehen werden. 

— Der Legationsrath Grimm im auswärtigen Miniſterium iſt, wie 
die „Kr. Ztg.“ hört, zum Konſul des Norddeutſchen Bundes in Konſtan⸗ 
tinopel ernannt worden. 


— Durch Allerhöchſten Erlaß vom 26. Dezember v. J. ift auf Pra: 
ſentation der Stadt Halberfiadt der erſte Bürgermeifter Becker daſelb ſt 
zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden 


.börige ict alſo 
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— Die Nachricht von der Ernennung des General-Intendinten v. Hül, 
fen zur Exzellenz beſtätigt ſich nicht. 
Zwiſchen Preußen und Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt eine Militärkonven tion abgeſchloſſen, ähnlich derjenigen, 
die mit Mecklenburg Schwerin beſteht. In Strelitz widerſetzte 


man ſich bekanntlich mit großer Hartnäckigkeit dieſer Neuerung; 


man hat ſich jedoch endlich der Unmöglichkeit, die Selbſtſtändig⸗ 
keit des kleinen Kontingents aufrecht zu erhalten, gefügt. 

— In Folge der in Spanien ausgebrochenen Revolution 
hat die Ausdehnung der N des zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Spanien abgeſchloſſenen Zoll⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrages auf die Kolonien einige Schwierigkeiten verurſacht; 
doch ſollen dieſelben bereits gehoben ſein. Die Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages mit 
Portugal ſchweben noch und es iſt nicht gewiß, ob der Vertrag 
dem in einigen Monaten zuſammentretenden Zollparlament ſchon 
wird vorgelegt werden können. 

— Da durch Art. 22 der Maß- und Gewichtsordnung der Termin für 
die fakultative Anwendung des neuen Maß- und Gewichtsſyſtems 
auf den J. Januar 1870 feftzeftellt worden, fo erſchien es geboten, die 
ſämmtlichen Eichungsſtellen im Gebiete des Norddeutſchen Bundes bis zu 
dieſem Zeitpunkte in den Stand zu ſetzen, den Anforderungen des Publikums 
wegen Lieferung, beziehungsweiſe Stempelung der dem neuen Syſteme ent ⸗ 
ſprechenden Maße und Gewichte zu genügen. Zu dieſem Behufe müſſen 


indeſſen die Eichungsſtellen durch die Bundes ⸗Normal⸗Eichungskommiſſion 


mit den Normalen und den betreffenden Vorſchriften bereits verſehen ſein. reichend in der deulſchen Gefepgebung. für Leben und Gefundhelt aller der 


Es war daher zunächſt die Einrichtung dieſer Behörde, ſowie die Bereit⸗ 
ſtellung der hierzu erforderlichen Mittel durch einen Nachtrag zum Etat für 
1869 zu de — Aus ökonomiſchen Rückſichten hat es ſich hierbei 
empfohlen, die nach Art. 17 der Maß und Gewichts⸗Ordnung von der 
preußiſchen Regierung einzurichtende Zentral⸗Eichungsbehörde mit der Bun 
des⸗Zentral⸗Eichungskommiſſion zu vereinigen, wozu durch eine mit Preußen 
getroffene Vereinbarung die Möglichkeit geboten wurde. Der Bundeskanzler 


2 


ſtellte. Preußiſche Offiziere haben in außerpreußiſchen Bundesländern nur 
die Preußiſche Einkommenſteuer zu entrichten. Warum ſoll es mit dem 
Bürger anders ſein? 

— Den Wiederbeginn der Landtags ⸗Seſſion 
leitet die „Prov.⸗Korr.“ mit einigen Bemerkungen ein. Sie ſagt: 

Zunächſt iſt der Staatshaushalt für 1869 noch nicht durchberathen. 
Vorausſichtlich werden in Betreff der Vorſchläge wegen der Deckung der 
diesjährigen Mindereinnahmen noch lebhafte Erörterungen ſtattfinden Nach 
Beendigung der Vorberathung iſt noch eine zweite Schlußberathung des 
Staatshaushalts erforderlich, Erſt nach den Ergebniſſen der Vorberathung 
wird ſich überſehen laſſen, inwieweit für die Regierung einerſeits, für die 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe andererſeits ein Intereſſe obwaltet, daß die 
gefaßten Beſchlüſſe einer nochmaligen eingehenden Prüfung im Einzelnen 
Unterworfen werden, ob es ſich empfiehlt, in der Schlußberathung auf eine 
Abänderung der vorläufigen Beſchlüſſe beiderſeits zu verzichten. Im letzteren 
Falle würde die Schlußberathung nur eine kurze Zeit erfordern, und die 
Erwartung des Präſidenten, daß das Abgeordnetenhaus den ganzen Staats⸗ 
haushalt bis etwa zur Mitte dieſes Monats erledigen könne, um jo fierer 
in Erfüllung gehen. Mit dem Etatsgeſetz wird, wie im vorigen Jahre, 
gleichzeitig die nachträgliche Genehmigung der vor Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts geleifteten Ausgaben (Idemnität) zu ertheilen fein. 

— Wie mitgetheilt, iſt dem Bundesrathe bei ſeinem Wiederzuſammen⸗ 
tritte zu Anfang des vorigen Monats auch eine Präſidialvorlage über die 
Frage der Entſchädigung bei unverſchuldeten Unglücksfällen 
gemacht worden. Es iſt dieſe Vorlage veranlaßt durch eine Leipziger Pe ⸗ 
tition, welche ſeinerzeit ſowohl an den Reichstag, als auch an den Bundes⸗ 
kanzler direkt gerichtet worden iſt. Bei den heutigen Arbeiter- und Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen iſt der hier berührte Punkt von der eminenteſten Bedeu⸗ 
tung. In der betreffenden Petition iſt darauf hingewieſen, wie höchſt unzu⸗ 


Menſchen geſorgt ſei, die in Fabriken oder Bergwerken der Verletzung 
durch Maſchinen oder entfeſſelte Naturkräfte ausgeſetzt ſind, oder die ſich 
der Eiſenbahnen, Dampf- und Segelſchiffe als Transport- und Verkehrs⸗ 
mittel bedienen. Wie man nun hört, ſoll die vorhin erwähnte, zu Anfang 
des vor. Monats dem Bundesrath gemachte Vorlage des Praͤſidiums der 


Petition keineswegs entſprechen; fie ſoll ſich nur auf Fabrik- und Bergwerks 


dat daher bei dem Bundesrathe beantragt: derſelbe wolle ſich mit der Er- | 


richtung der Zentral⸗Eichungskommiſſion des Norddeutſchen Bundes auf 
dieſer Grundlage einverſtanden erklären und dem zu dieſem Behufe aufge, 
ſtellten vorläufigen Etat feine Genehmigung ertheilen. Der Bundesrath 
hat am 19. v. Mis. dieſem Antrage gemäß Beſchluß gefaßt. (St.⸗Anz.) 

— Hinſichtlich der an die Behörden eingegangenen In⸗ 
ſtruktion wegen der Doppel beſteuerung der außerhalb Preu⸗ 
ßens lebenden Preußen iſt folgendes hervorzuheben: 

Im Reichstage wurde gegenüber zahlreichen Petitionen anerkannt, daß 
eine ſolche Doppelbeſteuerung mit dem Geiſte des Bundesrechts unvereinbar 
ſei, denn das Bundesrecht wolle, daß die Befugniß der Bundesangehörigen, 
ſich an jedem Orte des Bundesgebietes aufzuhalten und Gewerbe aller Art 
zu betreiben, nicht durch läſtige Bedingungen beſchränkt werde (8. 1. des 
Geſetzes über die Freizügigkeit vom 1. November 1867). Entſprangen ſolche 
läſtige Bedingungen aus der Partikular-Geſetzgebung, jo ſei es Aufgabe der 
Bundesgeſetzgebung dieſe Mißſtände zu beſeitigen. Habe man bei Erlaß des 
Breigügigteitägeleges dieſe Angelenheit ſce weniger dringlich gehalten, jo fei 
fie durch eine Neuerung in der ſächſiſchen Geſetzgebung inzwiſchen zu einer 
viel größeren Bedeutung gelangt. In letzterer Beziehung liegt die Sache 
fo, daß nach der älteren ſächſiſchen Geſetzgebung Nichtſachſen erſt nach 
Fünfjährigem Aufenthalte im Königreich Sachſen mit ihrem halben Ein- 
kommen ſteuerpflichtig wurden, während fie durch das Geſetz vom 10. März 

868 mit ihrem ganzen Einkommen ſteuerpflichtig werden, und zwar 
1) Angehörige der Norddeutſchen Buundesſtadten auch ohne Ans 
ſaͤſſigmachung oder Ergreifung eines ſteuerpflichtigen Erwerbszwei⸗ 

nem dreimonatlichen Aufenthalte in Sachſen, 2 andere Aus» 


es, nach e 
E ber erſt nach A Hasel n. enen Aufenthalte von zwei Jahren, oder 
u 


enthalte mit Unterbrechungen. er Bundesange⸗ 
e e geſtellt, als der Richtbundegange⸗ 
ben Zwecken des Bundes wohl nicht recht paßt. Das iſt 
edoch vorläufig Nebenſache, da es ſich hier zunächſt um die Doppelbeſteue 
rung als ſolche handelt. In Betreff der letzteren iſt noch hervorzuheben, 
daß der Reichstag in feiner letzten Seſſion lediglich deshalb in eine einge⸗ 
ende Debatte über die Angelegenheit nicht eintrat, weil der als Bundes. 
ommiſſar anweſende königliche ſachſiſche Staatsminiſter v. Frieſen nahe 
Abhulfe, in Folge bereits eingetretener Verhandlungen, in ſichere Ausſicht 


B. Reiſe⸗ Erinnerungen aus dem Orient. 


an 
einem ährigen 
IR ae 


9. Braila und Galatz. 

Die Städte Bralla und Galatz, wo ich mich längere Zeit 
aufgehalten habe, gehören gewiſſermaßen zuſammen. Es find die 
Ausfuhrhäfen für die Erzeugniſſe der Donaufürſtenthümer. Was 
die äußere Phyſiognomie betrifft, ſo ſteigen beide von der Donau 
amphitheatraliſch am Berge hinauf und imponiren von Weitem 

eſehen. Ihre Entfernung beträgt nur 2 ½ deutſche Meilen. 
Balla gleicht mehr unſeren Städten, während Galaß ein über 
40859 0 orientaliſches Gepräge trägt. Braila hat ungefähr 
40, Einwohner, Galatz deren 90,000. Beide Städte waren 
früher unter t le Botmäßigkeit; nachher hatte ſich Rußland 
ihrer (1829) bemächtigt, das Kreuz hat über den Halbmond ge⸗ 
egt; jetzt gehören ſie zu Rumänien, welches unter türkiſcher 
Oberhoheit ſteht. Außer den türkiſchen Konſulaten leben aber 
nur wenig Türken (Muſelmänner) in Rumänien; Muſelmänner 
können ſich wegen ihrer abweichenden Sitten und Gebräuchen 
immer nur in kompakter Maſſe erhalten. 

Braila und Galatz werden durch regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
fahrt verbunden auf der hier tiefen Donau. Ein in jeder Jahres⸗ 
zeit fahrbarer chauſſirter Landweg zur Verbindung zwiſchen bei⸗ 
den Städtin tft nicht vorhanden. Bet Regenwetter verſinkt man 
in dem fruchtbaren fetten Erdreich ſelbſt mit leichtem Fuhrwerk, 
es iſt nur mit Ochſengeſpannen durchzukommen. Im Herbſte 
fährt das letzte Dampfſchif von Bralla Nachmittags um 3 Uhr, 
von Galatz um 5 Uhr. Hat man ſpäter noch die Reiſe zu 
1 ſo bleibt kein anderes Auskunftsmittel, als ſich ein Fuhr⸗ 
werk zu miethen, das für dieſe 1 7 Strecke mit zwei Dukaten 
bezahlt werden muß. Alle Dienſtleiſtungen, wozu Vieh oder 
Menſchen gebraucht werden, ſind hier fabelhaft theuer. Dabei 
muß man über den Fluß Sereth durch eine Fähre geſetzt wer⸗ 
den, der zwiſchen Bralla und Galatz in die Donau mündet. Am 
Sereth finden ſich hier ergiebige Weinberge (leider findet gar 
keine Sr der Weinſtocke ſtatt, ſie wachſen, ſo zu ſagen, 
wild), wie er überhaupt fruchtbare Gegenden durchfließt, aber 
nicht ſchiffbar iſt und nur zum Holzflößen benutzt werden kann. 

In dieſem geſegneten Lande ſind die Lebensmittel billig, 
weil im Ueberfluß vorhanden. Ein Pfund Fleiſch koſtet nach 
unſerem Gelde wenig über einen Silbergroſchen. Geflügel wird 
gewöhnlich nur paarweiſe verkauft. Zwei fette Gänſe werden für 
3 Silber⸗Zwanziger = 20 Sgr. verkauft. Im Jahre 1867 konnte 
man wegen Futtermangels eine Kuh mit ihrem Kalbe zuſammen für 
1 Dukaten kaufen, während man jetzt 8 bis 9 Dukaten für eine gute 
Kuh bezahlen muß. Engliſche Spekulanten hatten daher zwiſchen 
Br. und G. eine große Schlächterei im großartigen Maßſtabe 
eingerichtet, um Fleiſch einzuſalzen, einzupökeln und nach Eng⸗ 
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arbeiter, alſo nicht auch auf Eiſenbahn⸗ und Schiffspaſſagiere und die mit 
denſelben in Bezug auf das beregte Verhältniß in Zuſammenhang ſtehenden 
Punkte beziehen. In dieſer letzteren Beziehung würden hiernach die Dinge 
alſo einfach ſo bleiben, wie ſie disher lagen. x 

A — Der Jahresbericht pro 1867 über die Wirkſamkeit der Stiftung 
des Nationaldanks für die Veteranen aus den Freiheitskriegen iſt jetzt zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. Die Verzögerung deſſelben iſt dadurch entſtanden, 
daß die Einſendung der Nachrichten von den Kommiſſariaten in den Pro⸗ 
vinzen ſehr fpät erfolgt. Die einzelnen Fonds, welche der Stiftung ange⸗ 
hören, find: der Allgemeine Unterſtützungsfonds, der Verwaltungskoſtenfonds, 
die Fonds der Spezialſtiftungen und die Fonds der Regimenterſtiftungen. 
Der allgemeine Unterſtützungsfonds hat mit einem Beſtande ven 50,542 
Thlr. abgeſchloſſen und ſich gegen das Vorjahr um 1005 Thlr. vermindert. 
Der Grund der Abnahme dieſes Fonds beſteht in den größeren, Anforde⸗ 
rungen, welche durch das hohe Alter und die zunehmende Hinfälligkeit der 
Perſonen, die der Fürſorge der Stiftung bedürfen, hervorgerufen werden. 
Von dem Verwaltungskoſtenfonds, welcher ſich aus den von den Kommiſſa⸗ 
riaten und den Spezial» und Regimenterfonds zu leiſtenden Beiträgen bil⸗ 
det, iſt weniger als im Vorjahre verbraucht und hat ſich hierbei eine Er⸗ 
ſparniß von 770 Thlr. herausgeſtellt. Die Fonds der Spezialſtiftungen 
haben durch drei Stiftungen einen Zuwachs erhalten, worunter auch eine 
Stiftung, welche der Unkerſtützung hülfsbedürftiger Töchter gefallener oder 
an ihren Wunden geftorbener Soldaten gewidmet iſt. Sie führt den Namen 
„Auguſta Stiftung.“ Ihr Kapital beträgt zur Zeit erſt 1057 Thlr. Im 
Ganzen find 45 Stiftungen vorhanden, welche eine Jahreseinnahme von 
11,090 Thlr. gehabt haben. Die Zahl der Regimenterſtiftungen, welche 32 
beträgt, iſt im Jahre 1867 nicht vermehrt worden. Sie hatten eine Jahres» 
einnahme von 2700 Thlr. Von dem Kuratorium des Nationaldanks wur⸗ 
den bei der Generalſchatzkaſſe ult. 1866 überhaupt 157,200 Thlr. ver⸗ 
waltet, welche Summe im Jahre 1867 auf 160,721 Thlr. ſtieg. Die 
Geſammteinnahmen mit ding eg ſämmtlicher Kommiſſariate betrug 
101,900 Thlr., wovon u. a. 24,721 Thlr. auf kreisſtändiſche Bewilligungen 
und 8890 Thlr. Ruf N Vermächtniſſe und Legate kommen. Aus⸗ 
gegeben wurden 94,768 Thlr. Die Zahl der hülfsbedürftigen Veteranen 
betrug were 1867 noch 24,972 und hatte ſich gegen das Vorfahr um 3784 
vermindert. : 


Inſterburg, 7. Jan. (Dep) Nach Berichten des Chefs 


land zu verſenden. Dieſes Unternehmen iſt aber mißglückt, und 


ſtehen die weitläuftigen Baulichkeiten davon jetzt unbenutzt. 

Intereſſant iſt ein Beſuch auf dem Wochenmarkte. Ganze 
Berge von Waſſermelonen ſind dort aufgehäuft und werden zu 
einem Spottpreiſe von 15 Zentimen oder Pfennigen ausgeboten. 
Im vorigen Herbſte gab es einen Ueberfluß von Weintrauben. 
Auf dem Markte waren Weinpreſſen angebracht, und wurde 
15 friſch bereitete Moſt verkauft, woran ſich die Marktbeſucher 
abten. 

In Braila und Galatz fehlt es an gutem Trinkwaſſer, die 
Quellen liefern brakiges Waſſer. Es wird daher das Donau⸗ 
Waſſer filtrirt, namentlich mit Alaun geklärt, um es genießbar 
zu machen. Das Waſſer wird durch einſpännige Fuhrwerke aus 
der Donau geholt und durch die Stadt vertrieben, auch durch 
die Gefangenen und Sträflinge unter militäriſcher Eskorte. Da⸗ 
gegen iſt der Wein billig und gut, wenigſtens unverfälſcht, kein 
chemiſches Präparat, wie bei uns in der Regel. Man ſieht 
daher viel Schilder mit der Inſchrift: Oonο,ñp (Weinver⸗ 
kauf). Ein theurer Artikel iſt die Feuerung, am billigſten ſind 
noch die engliſchen Steinkohlen, da der Landtransport von den 
Abhängen des Gebirges, wo ſich in Rumänien außerordentlich 
reiche Steinkohlengruben finden, wegen der Unwegſamkeit des 
Landes viel theurer zu ſtehen kommt, als der Transport zu Waſ⸗ 
ſer von England aus. Holz iſt unglaublich theuer. Unſere 
Klafter kommt in den Städten auf 12 Dukaten zu ſtehen. Bei 
der luftigen Bauart der Häuſer und der ſtrengen Winterkälte, 
die an den Mündungen der Donau wider alles Erwarten ein⸗ 
tritt, muß man oft 3 Mal am Tage heizen, um eine erträgliche 
Temperatur im Zimmer herzuſtellen. N 

Wie die verſchiedenſten Nationalitäten in den Donaufürſten⸗ 
thümern zuſammenwohnen kurſirt auch alles mögliche Geld. 
Die einheimiſche Münze iſt der Frank, jedoch mehr im idealen 
Sinne, da das alte Silbergeld in Zwanzigern (gleich dem drit⸗ 
ten Theile eines öſterreichiſchen Guldens im Werthe von 20 Sgr.) 
am meiſten im Umlauf iſt. Die meiſten Gold» und Silber⸗ 
ſtücke, die einem vor Augen kommen, ſind durchbohrt, weil ſie 
von dem Landvolk auf Schnüren gereiht um den Hals und 
Kopf als Schmuck und Zierrath getragen werden. Sonſt findet 
man außer franzoͤſiſchem Gelde noch türkiſches und ruſſiſches. 


Ein ruſſiſcher Rubel (rubla russecca de Argint) gilt 4 Franken 


(rumäniſch). In Rumänien iſt das Meterſyſtem mit allen ſeinen 
Konſequenzen geſetzlich eingeführt, hat ſich aber in dem niederen 
Verkehr noch nicht Bahn gebrochen. Theorie und Praxis ſind 
überhaupt in Rumänien mehr noch wie in jedem anderen Lande 
in Zwieſpalt begriffen. 

In Bralla und Galatz iſt das Getreidegeſchäft vorherrſchend. 
Es werden ungeheure Getreideverfäufe dort effektiv und fingirt 
abgeſchloſſen, man ſpielt à la baisse und A la hausse. Die Kom⸗ 


munal-Verwaltung in Bralla beſteuert ein jedes ſolches Geſl 


des Georgenburger Zollbezirks hat an der Grenze ein blu 
Zuſammenſtoß zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſol 
ten ſtattgefunden. Bei demſelben wurden zwei Schmuggler 
tödtet, mehrere verwundet und gefangen genommen. Erben 
wurden 5 Schlitten mit Waaren und 13 Faß Spiritus. 2 
Schmuggler gehören ſämmtlich der ruſſiſchen Nationalität an, 

Köln, 5. Januar. Zur Kölner Jeſtungsfrage ſchreibt die 
tige „Rhein. Ztg.“: Auf heute, Dienſtag, waren 13 Beſitzer von Ziege 
u fi w. zum Polizeigerſchte Nr. IV. geladen. In Folge — wahrſcheln 
in Erwägung der Beſch der Bürgerverſammlung vom 3. d. — e 
Montag Morgen von der Kommandantur nach Berlin erfolgten. t 
phiſchen Berichterſtattung über die Sachlage iſt Montag Abend ein teleſ 
phiſcher Befehl des Kriegsminiſters eingetroffen, in Folge deſſen ſämmi 
Klagen zurückgezogen ſind. 

Kiel, 6. Jan. Der Kreistag hat die Einführung der Werft 
lichkeit bei ſeinen Verhandlungen beſchloſſen. 
Karlsruhe, 6. Jan. Die „Karlsrube Zeitung“ schi 
über die Verhandlungen, betreffend die Ableitung der Wehr 
1 N Angehörigen Badens im Norddeutſchen Bunde und 
gekehrt: 

In Folge des Wehrgeſetzes vom 18. Februar v. J. ſind die An 
gen des Norddeutſchen Bundes einer zwölfjährigen Dienſtzeit unt 
Bei den gegenmärtigen Verkehrsverhältniſſen und Lebensgewohn gen 
findet ſich ſtets eine Anzahl militärpflichtiger Perſonen außer Landes 
iſt deshalb genöthigt, oft nur wegen militäriſcher Stellung und derg 
auf kurze Zeit zurückzukehren. Dies iſt mehrfach Veranlaſſung für GA! 
geweſen, ſich der Muſterung dei der e e des dermah 
Aufenthaltsortes, oder der Ableiſtung des freiwilligen Dienſtes daſelbſt 
terziehen zu dürfen. Derartige einzelne Vorkommniſſe führten zu der UN 
ob ſich die Angelegenheit nicht grundfägli ein für alle Mal durch lie 
einkunft mit dem Norddeutſchen Bunde regeln laſſe. Dies ſchien um 
thunlicher, als nicht nur die badiſche Geſetzgebung Über die Wehrpflicht! 
der bezüglichen des Norddeutſchen Bundes übereinſtimmt, ſondern auch 
badiſche Armee⸗Diviſton nach preußiſchem un formirt iſt. Inner 
des Norddeutſchen Bundes beſtehe bereits die Beſtimmung, daß jeder 
hörige ſeiner Dienſtpflicht in jedem Bundesſtaate genügen ke 
Der Werth dieſer Einrichtung beſtehe in der Erleichterung des Erſchell 
zur Muſterung und in der Möglichkeit, den einjährigen Dienſt am dei 
tigen Aufenthaltsorte abzuleiſten. Uebrigens handle es ſich vorerſt nuf! 
die Frage, ob der Norddeutſche Bund ſich bereit erklären werde, auf 
angebotenen Verhandlungen einzugehen. 1 

is in der „D. A. 8.“ ange 


„ 6. Januar. Auf die kü 
Frage, wie es käme, daß in Sachſen das Exequatur fremder Konjuln! 
vom Landesherrn ertheilt werde, während die in Preußen neuangeflt 
Konſuln „im Namen des Bundes“ anerkannt werden, haben die ſaͤchſſ 
officiellen Blätter nichts geantwortet, wohl aber bringen dieſelben jetzt g 
die Anzeige, daß wieder ein neuer (chileniſcher) Konſul für Sachſen! 
derfelbe reſidirt, erfahrt man nicht) vom Könige von Sachſen aner 
worden ſei, ae zu derſelben Zeit, wo das Bundesgeſetzblatt wiede) 
verſchiedene Konſularanerkennungen in der in Preußen ſchon längſt übll 
Weiſe „Namens des Bundes“ notificirt, Eins oder das andere kann!“ 
nur korrekt ſein, und jedenfalls iſt es wünſchenswerth, daß hierin eine 
einſtimmung ſtattfinde. Nach der Bundesverfaſſung reſſortirt das g 
Konſularweſen von der Bundesgewalt, demnach hat dieſe auch das ® 
quatur zu ertheilen, was ſchon um deswillen angemeſſen erſcheint, well 
dann die Verkehrtheit von ſelbſt verbietet, daß innerhalb des Bundesgeb 
noch Konſuln des einen Bundesſtaats in einem andern Bundesſtaate 
giren. Was würde man fagen, wenn es in Neusrleans einen Ne ug 
Konſul gäbe? fragt die „D. A. 3.“ in ven 
ünchen, 3. Jan. Die „Süddeutſche Preſſe“ hal! 

dem Anfang dieſes Jahres aufgehört, Negierungsorgan zu | 
In Nr. 2 nimmt Hr. Jul. Fröbel, der bekannte Redakteur 
Blattes, Anlaß, in einer Art von Programm die künftige ON 
lung ſeines Blaltes zu der deulſchen Frage im Allg 
zu der bayeriſchen „liberalen Mittelpartei“ insbeſondere zu zeichl 

In erſterer Hinſicht un man faft dem Wortlaut des Prog 
wieder, mit welchem die „Südd utſche Preſſe“ bei ihrer Gründung de 
Es gilt Herrn Fröbel auch u noch „als Ziel aller europäiſchen SM 
kunſt die Gründung und pofitive Geſtaltung eines in ſich beruhigten Ö 
pälſchen Staatenſyſtems, welches, zwiſchen Rußland und Amerika in der % 


Ver 


mit anderthalb Prozent und verzichtet auf anderweitige Komm 
nalabgaben, wird dadurch aber reichlich entſchädigt. Die Si 
Braila weiß faktiſch nicht, wie fie ihre Einnahmen verwen 
ſoll. Es iſt daher auf ſtädtiſche Koſten ein Volksgarten eil 
richtet worden zum Vergnügen der Einwohner; ebenſo iſt 
große Platz in der Mitte der Stadt in einen ſchönen Park 
wandelt worden. Dabei find auf Koften der Stadt eine Me 
Schulen und Wohlthätigkeitsanſtalten gegründet worden. G 
große Oekonomie ſoll jedoch im ſtädtiſchen Haushalt nicht bei 
achtet werden, noch weniger eine ſtrenge Kontrolle. Der Ol 
bürgermeiſter iſt bei allen ſtädtiſchen Unternehmungen entw 
Haupt⸗Entrepreneur oder wenigſtens Kompagnon und wird! 
durch in kurzer Zeit ein reicher Mann. Der Getreide» Ex 
ift jo bedeutend, daß bei unſerer Anweſenheit über 400 Sehe 
ſchiffe zwiſchen beiden Städten lagen, um Korn (Weizen I 
Mais hauptſächlich) zu verladen we exportiren. * 
Im Jahre 1867 wurden 538,648 Wiſpel Weizen und Mi 
aus den Donaufürſtenthümern exportirt, wovon über Sul 
nach den Verbrauchsländern gingen 289,257 Wiſpel Weizen m 
142,250 Wiſpel Mais. Im Jahre 1868 hat man den Bell 
des effektiven Getreidegeſchäfts in Braila und Galatz auf 
Millionen preußiſche Thaler berechnet. In Verbindung mit 
Getreidehandel ſtehen die vielen Kornſpeicher (granarium on 
granaio), die man in Braila und Galatz findet, auch wird 
Bäcker⸗ und Müllergewerbe in großartigem Maßſtabe fabri 
ßig zum Export betrieben. 1 
Der Gewerbfleiß iſt in den Donaufürſtenthümern mei 
in den Händen fremder Nationalen. a 
Der Rumäne iſt im Allgemeinen träge und genügſal 
Das Unglück iſt, daß er zu wenig Bedürfniſſe hat, welche er 
der üppigen Ergiebigkeit und dem milden Klima ſeines Heimal 
landes zu leicht befriedigen kann. Den ganzen Werth des M 
zuges eines gewöhnlichen Walachen kann man in der guten Ji 
reszeit auf einen preußiſchen Thaler veranſchlagen. Auf Kleidul 
geben die Walachen ſehr wenig, ihre Koͤrperkonſtitution iſt ftAl 
genug, um ohne Schutz den Witterungseinflüſſen Trotz zu biet 
Ihre Kleidung iſt einfach, ſo ſahen wir ſelbſt walachiſche Sold 
ten als Schildwachen auf Poſten in grünen oder rothen wollen 
Kamiſolen: helle Farben ſchmeicheln ihrem Geſchmack, denn jeb 
Walache iſt ein geborner Dichter mit ausſchweifender Phankaf 
Die Natur hat den Rumänen reiche Hülfsquellen geſpende 
deren Ausbeutung und Verwerthung ſich leider noch in der Kind 
heit befindet, z. B. fließen au den Abhängen der Karpathen 
Rumänien reiche Petroleumquellen. Es eriftiren in Braila un 
2 Raffinerien von Petroleum, Fabriken genannt, in Bra 
eine franzoͤſiſche und eine engliſche Unternehmung. Das walach! 
ſche Petroleum iſt als Maſchinenöl dem — vorzuziehen 


n 


2 
oO 


Galizien direkte Reichsrathswahlen auszuſchreiben. Freilich be⸗ 
kommen wir dann 38 jener rutheniſchen Bauern, die mit jedem 
Miniſterium durch Dick und Dünn gehen, welche die Oktroyi⸗ 
rung, die Siſtirung, die Wiederherſtellung der Verfaſſung mit 
leichem Danke begrüßten, in das Abgeordnetenhaus. Für eine 

erſammlung, die überhaupt nur 203 Stimmen zählt, auch eine 
ſchöne Beſcheerung! 

Trieſt, 7. Jan. (Dep) Der Lloyddampfer „Diana iſt heute Vor ⸗ 
mittag mit der oſtindiſch « hinefifden Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 
eingetroffen. Die Daten reichen aus Bombay bis zum 19., aus Kalkutta 
bis zum 15., aus Singapore bis zum 8. und aus Hongkong bis zum 1. 


vor. Monats. 
Belgien. 

Brüſſel, 4. Januar. Der König hat am Neujahrstag 
nicht die gewohnten Glückwünſche entgegengenommen, da der 
Zuſtand des Kronprinzen ſehr bedenklich iſt. Die ärzt⸗ 
ſichen Bülletins find ſeit langer Zeit nichts als eine hundertfache, 
nicht immer ſtyliſtiſch glückliche Umſchreibung deſſelben Inhalts: 
„Keine Beſſerung“. Man ſagt, der König ſcheine um 10 —1 
Jahre gealtert; von dem kranken Kinde erzählt man rührende 
Einzelheiten, die ſeine Geduld, ſeine Reſignation, vor Allem 
ſeine kindliche Zärtlichkeit beweiſen. Die Theilnahme an den 
Leiden der königlichen Familie iſt allgemein. Die ſchnöden 
Aeußerungen eines Theiles der katholiſchen Preſſe über den Kö⸗ 
nig werden die achtungsvolle Liebe des Volkes zu ſeinem konſti⸗ 
tutionellen Fürſten nicht trüben noch vermindern. „Bien Public“ 
ſpricht vom Könige als von einer Merovingiſchen Mumie, chlo⸗ 
roformiſirt von den Maurerlogen, und durch Frere zu Frohsdorf 
Laken internirt; den Miniſter Frere dagegen nennt ſie „König 


5 Rebend, der europälſchen Geſellſchaft für die Zukunft ihre Fortentwickelung 
vr ihren eigenen Bedingungen ſichert und ſie als Ge ammtheit vor künf⸗ 
dent bhängigteit ſchützt. In einem ſolchen Syſtem, wenn es ſchon be- 
— wäre es von untergeordnetem Intereſſe, ob ein geeintes oder in zwei 
Der drei Theile getheiltes Deutſchland zu den Gliedern des Ganzen gehörte.“ 


5 Systems möglich iſt. Im Folgenden müßt Dr. Frob 
ner Anſchauung an dem Prograu m der liberalen Mittelpartei, und ge⸗; 


8. 
lun anBenfinnig ſein, ſondern auch jeden andern Verſuch zu einer nation 
ammtpolitit gelten Laffen, da „Rom nicht der einzige Ort ei, nach 


Oeſterreich. f 

Wien, 6. Januar. In unſerem Abgeordnetenhauſe 
— der Kampf mit den Polen näher heran, und man kann 
en lagen, daß die Berfafjungepartet dem Ausgange deſſelben 
17 alle Beſorgniß entgegenſieht. Die Polen möchten eben von 
wen Tiſchen eſſen, deshalb find fie nicht gleich den Czechen 
lebb Reorganiſirungsprozeſſe fern geblieben, ſondern ſie haben ſich 
ft haft daran betheiligt, um dann den neugekräftigten Geſammt⸗ 
Br als Hebamme bei der Wiedergeburt des Jagellonenreiches 
4 3 Wie ſie ſchwarzgelbe und polniſche Patrioten zu⸗ 
1 ch ſein wollen, ſo haben fie es verſchmäht, dem Dualismus 
1055 den Rücken zu kehren, weil ſie es nicht mit den beiden 
95 chtigſten Stämmen des Reichs, mit den Deutſchen und Ma⸗ 
e verderben mögen. Aber ſie kommen in den Reichsrath 
wäh um dort für den Föderalismus Propaganda zu machen, und Frere 1.“ und muthet dem König Leopold zu, ſich von dem 
eg fie immer die Unterftägung als jelbftverftändlich In An- Despotismus dieſes Majordomus zu befreien. — Was den König 
nicht . hun fie denſelben alles Herzeleid an, indem fie Frere I. betrifft, jo iſt derjelbe leicht abzuſezen; „Bien Public’ 
Bi fen geringften Anſtand nehmen, mit ihren Magnaten und mag nur dafür forgen, in den Wahlen die Majorität zu befom- 
und * den geſchworenſten Feinden jedes Fortichritted, gegen men, und Frere I. ſteigt ganz gewiß willig vom Thron herunter 
fleiulſchen Mine ren. Es lohnt uns nicht der Mühe, in all die und läßt Dumortier I. oder jeden Anderen darauf Platz nehmen. 
Anlaſſe e 990 Hitze en 1 90 “ 1 155 Gemäßigtere tutpolde Blätter 11 ubrigens Kei die 
genug, daß weder Reichs rath no Mes erung unpaſſenden und inkonſtitutionellen eußerungen des „Bien 

daran denken können, auf die Forderungen der Polen ernſthaft unpall 9 


— — 


zu reflektiren, da deren Erfüllun Be 

„ g eben der Sieg der feudal⸗ le rankreich. 
. wäre, indem ſie das Wiener Parlament ſo gut aris, 5. a Die hiefige Meetiie Botſchaft 
N en und den Schwerpunkt in die Landtage verlegen iſt bereits im Befige zweier mit Waffen gefüllten Kiſten, welche 


würde, wo dann Alles in der ivilegi i = 
' and der privilegirten Stände ' i . 
liegen und das in kleine Penig ge das Siegel des Athener Arſenals tragen und die Tür Kreta be 


e ag re gerpttece lun waren. eee Abſicht, dige Berneietüde 

Aan und Sloweniſirung dr kgegeben werben ß e Von der ee oe iel En er tee ee 

einer Erhörung der polniſchen Anliegen will alſo Ni 55 über die direkte Einmiſchung der 9° N 

was wiſſen — und ſo wird uns de f bald wi alſo Niemand et- iu die kretiſche Angelegenheit Klage zu führen. 

li i - ae rde das alte Drob- — Das „Sieecle“ ſagt über die zweite Nummer des „Offieiellen 
e  iben 5 e e ben pie Jen „Der Kalfer hat Ps keine 8 dan Elan an ner 

Polen i 8 einen iplomatie ſehen die als er das „Dffictelle Journal“ deſſen Chef⸗Redakteur { 

immer den Wald vor lauter Bäumen nicht! Der Mas ift, durchgeleſen hat. Sehr ſchlechtes Papier, verblichener Druck und als 

gyare mag bei dem Zerfalle Oeſterreichs von einem ſelbſtſtändi⸗ in die Augen fallendſte Annonce die Werke des Herrn Louis Veuillot und 

gen Ungarn, der Deutſchöſterreicher vom Aufgehen in Deutſchland das Leben der heiligen Eliſabeth Seton. mit Einem Wort, ein Reſultat, 

7 


d 
er Czeche von dem Anſchluſſe an Rußland, der Wälſche von der | Unternehmer machen will.“ 


Vereini 8 . f Ueberzeugungen zuwiderliefen, 
2 a mit Italien, der Südſlawe von dem Heimfalle an aris, 6. Jan. Mehrere Blätter drucken das Schreiben den betreffenden Bataillonen gie 
len Gal ‚arte Serbenxeich träumen. 11 N ‚über 1111 die Po- | ab, welches der kaiſerliche Prokurator in Toulouſe, Baron Geiſt kund. 9 

ens dann die letzte Stunde ihrer Nationa ität geſchla⸗ Se nid re, zur Motivirung ſeines Austrittes aus dem Staats⸗ um dieſelbe mi 


155 0 lar. Demungeachtet 1 5 alte Spiel mit Feuer dienſte an den General⸗Prokurator gerichtet und in Toulouſer 
Kro, o daß es unmöglich wird, Galizien dieſelbe Autonomie wie Blättern veröffentlicht hat. Seguiere erklärt darin, er könne 


batien zu geben, weil ſie dieſe ſofort benutzen würden, Oeſter⸗ | es nicht akzeptiren, in der Gerichtsſitzung unter Auffiht von 


reich in einen En mit Rußland zu verwickeln. Gehen die 


ein. Polizeiagenten zu ſprechen und Strafanträge zu ſtellen, welche 
Polen wirklich fort, ſo bleibt der Regierung nichts übrig, als in g 1 N a 


ihm im Voraus vom Juſtizminiſter aufgezwungen würden. — 


— ͥ —— — — — — 
Der ganze Gewerbefleiß iſt in den Händen fremder Natio Es ier ei Menge religiöſer iſſe: 
} d » giebt hier eine große Menge religiöjer Bekenntniſſe: 
chen gebitoer, zue pair wird von evangeliſchen Deut⸗ | 1) Ortbodoxe und Reform⸗Juden, 
Engländern geleitet; die a meiſtens von Franzoſen und 2) Lipowanen zerfallen in 2 Klaſſen, nähern ſich der grie 
und Griechen zu Gute. r kommen den Juden chiſchen Kirche, wählen ſich aus ihrer Mitte einen Geistlichen, 
war betreiben die Griechen den 6 er Anzahl hier leben und haben keine eigentlichen Papen die orihodore Partei hält ſtarr 
insfuß iſt zwölf vom Hundert e Der landeszübliche an ihren Grundſätzen feſt, wonach das Tabakrauchen verboten iſt, 
eroöbelich auf dem Tiſhe mit Kreid b geſcießt überhaupt die größte Mäbigfeit und Gntpaltjantei vorgeſchrie⸗ 
8 ef mit Bleiſtift. reide oder auf dem Rücken der ben, Umgang mit Fremden ee k e ie dat Ge⸗ 
Es : > fäß, woraus ein Fremder getrunken hat, für unrein gilt. 
duenne hg Mae I G ar ue Bal 3) Armeniſche Chriſten, zerfallen in a) orthodore, b) katho⸗ 
e he a N ei ungelittet, daß die Juden viel liſche, 5 Kathe 1 — - 
He Zeitungsartikel über bortige, Juden N a lber. 5) Evangelische Chriſten, darunter eniſchieden Waffen 


trieb e ber⸗ 
Konful in Gala 5 . 89225 wie wenigften der preußiſche Gange z teciſch Christen, , orthedere 1) walachiſch 

Die Hauptmerkwürdigkeit i 1 7) Baptiften. 8) Methodiſten. 9) Muſelmänner, aber ohne 
mal; es iſt a x diese würbigfeit in Braila ift das ruſſiſche Denk⸗ Moſchee, haben eigene religiöle Zufammenfünfte. 10) Michala⸗ 
dort 1825 2 755 Stelle ein ruſſiſcher General begraben, der ner, oder die Heiligen der letzten Tage, auch Stundengänger, iſt 
Pyramide 10 2 G Juni getödtet wurde. Das Denkmal ift eine eine Sekte geſtiftet in Kronthal in Würtemberg von Hoffmann, 
treibung 55 Tü ußeifen mit Inſchriften, es erinnert an die Ver⸗ i 
hatten. Die 1 875 welche bis 1829 Braila als Feſtung inne Die Walachen haben wunderbare Gebräuche bei Todesfällen. 
einen Halbmond. »e der eiſernen Pyramide iſt gekrönt durch Es wird 40 Tage nach dem Tode einer Perſon von den Ange⸗ 


liche fl 5 0 f 5 je 
v ache Ebene, die im Norden erfüllen und ſich anſtellen, als ob ſie ins 
die Sebi We Ee Da en begrenzt wird, welche und als Gab aan dee e wollten und nur mit Gewalt davon 
hier BR weite Streden ba Ber wurden. Der Blick ſchweift zurückgehalten, werden. (Reine Komödie!) Allgemein iſt der 
weide benutzt wird WI nbebauten Landes, das nur zur Vieh⸗ Glaube an Vampyre (herumwandelnde Leichen) verbreitet. | 
terganges 8 Wilde vi e übe hier Zeugen eines Sonnenun⸗ Braila hat noch ein einigermaßen europälſches Anſehen, ob⸗ 
eder ee 5 ieſer überall einförmigen flachen Ebene gleich doch auch ſchon ae 25 1 aber in rl er | 
. it Hütten, Ruinen, Miſthaufen auf offener Site e in echt 
in er wohlhabende Handwerker. und Baumeiſterſtand wird | a Weiſe abwechſeln. Die Schweine und Hunde ver⸗ 
a 950 Mat gebildet, welche aus ſehen bie Funktionen des Schinders. 
en und i iſtli | 
Ihnen onllehret beſolden. Es find 9 deutſche e Ahke Norddeutſchen Bundes, der in Buchareſt einen Generalkonſnl, 
her gel in den Donaufürſtenthümern und den umliegenden da⸗ in Jaſſy einen Konſul, in Galatz einen Vizekonſul unterhält. 
1 Ja Verbindung ſtehenden Gebieten vorhanden und zwar in Die Preußiſchen konſulariſchen Agenten genießen auch hier ein 
den Aeg ein 1 ef Ss . agner, hohes wohl verdientes 3 Me ke: 
ngeſang leitet, 2) Bukare alatz, 4) Braila, 5) ichkeit und ihres Eifers, ie ſich ihrer Lan 
Ne 6) Kr 95 7 ' ) Braila, 5) Rechtlichke h 


prengel ftehen unter einem Oberkirchenrath, der f 


e alle 2 Galat vertritt und durch ſeine große Unabhängigkeit und 
du einer Konferenz versammelt. Jahre ut ehe wie durch ſeine zuvorkommende Gefälligt 


eit und li⸗ 


Unter den Stud 
Petition an den 


enten der hieſigen Universität gefult eine 
Senat, in welcher die Ausweiſung der Jeſuiten 


aus Frankreich verlangt wird. — Der Zuchtpo lizeihof ſprach 


heute ſein 
à quatre“ 


wurde 


zu 
der Herausgeber Pfeiffer zu 


Urtheil in dem Prozeſſe gegen das Blatt „ge diable 
wegen Majeſtätsbeleidigung. Der Redakteur Lockroy 
4 Monaten Gefängniß und 3000 Fres. Geldbuße, 


der Drucker Dubuiſſ 
theilt. — Die „France“ enthält 


ferenz, deſſen Schluß lautet 
türkiſchen Frage liegt allei 
ſeiner Rathgeber. Mögen 


ßer Reformen einzuſchl 
der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei Genugthuung verſchaffen, 


das türkiſche Reich mi 


gen die libera 
tauſchen. Auf ſolche 


türkiſchen Reiches beſſer gewahrt ſein als durch die Kraft der 


Waffen, 


„Patrie“ 


in ihrer gegen 
treten zu laſſen 

„Etendard 
ſonalveränderungen 


8, 7. Jan. 


on zu 1 


2 Monaten und 3000 Fres. und 


Monat und 3000 Fres. verur⸗ 
einen Leitartikel über die Kon 


: „Die einzig mögliche Löfung der 
n in den Händen des Sultans und 

fe nicht mehr zögern, den Weg gro⸗ 
agen! Mögen ſie den gerechten Wünſchen 


t den ziviliſirteſten Völkern auf gleichen 
Fuß ſtellen und die politiſchen Prinzipien des alten Jblam ge⸗ 


(Dep.). 


ung der Konferenz am 


dementirt die Gerüchte, 


len Einrichtungen der modernen Geſellſchaft ver⸗ 
Weiſe wird die Sicherheit und Integrität des 


„Publik“ beſtätigt, daß die 
Sonnabend ſtattfinden wird. — 
daß die Regierung beabſichtige, 


Rom bisher befolgten Politik Aenderungen ein⸗ 


„ dementirt die Gerüchte über bevorſtehende Per⸗ 
in der Beſetzung der diesſeitigen Geſandt⸗ 


ſchaften in Berlin, Konſtantinopel und Petersburg. Daſſelbe 


Blatt erklärt die 
Beziehungen neue 
— Die Vollmachten des 


Nachricht, daß in Betreff der italieniſch⸗römiſchen 
Verhandlungen an eknüpft ſeien, für unwahr. 
hieſigen türkiſchen Geſandten für die 


Konferenz ſind heute eingetroffen. 


S pan ien. 
Madrid, 4. Jan. Geſtern erzählte man bier, daß der 


Tanz jetzt in Ceu 
dings nicht beſtätigt, 


ta losgegange 
aber ob 


darauf kommt es wenig an, das 


rektionen nur allzu gewi 
bourboniſchen Emigration u 


laſſen haben, daß ſie 


dem Lande mit aller 


ſchließlich 


Schlimme iſt, daß neue Inſur⸗ 


ß zu erwarten ſtehen. Die Anſchläge der 
N 1 und die Haltung der Republikaner, 
welche, obgleich die rl ihnen keinen Zweifel darüber ges 


doch nur die Minorität bilden, 


Gewalt die Regierungsform ihrer Wünſche 


aufdrücken wollen, werden dafür ſorgen. General Kaballero de 


Rodas ſoll heute a 
toriſche Rundreile 
nun allerdings in 


werden; 
ſelbſt zu 


us Malaga aufbrechen, um feine reorganiſa⸗ 
durch Andaluſten fortzuſetzen und dort mag 
nächſter Zeit die Ruhe nicht weiter geſtört 


aber es ſieht darnach aus, als ob es hier in Madrid 


Konflikten kommen kö 


unte. Eini e Bataillonskomman⸗ 


u ſei; die Nachricht hat ſich aller» 8 
Ceuta oder eine andere Stadt, 


= 


= 


2 


5 


* 


deure der W haben in dieſen Tagen unter der Az 


gabe, daß die Maßnahmen der 


gen bereits getroffen zu haben. 
Publikum der Eintritt 


del Principe 
eine 


erzählt, 


proviſoriſchen Regierung ihren 8 


bt ſich nun ein ſehr ſtoͤrriger 


Prim ſcheint nur auf eine Inſurrektion ueber 
t Gewalt niederzuſchlagen und ſeine Vor ehrun⸗ 


So iſt feit einigen Tagen dem 


in die große Kaſerne auf der Montang 


Pio im Weſten der Stadt unterſagt, wo, wie man 
ganze Batterie hergerichtet werde, um, wenn nötbig, 


jener ihre eiſernen Grüße zu ſenden. 


) Turn- Severin, 8) Bel n; ganz beſonders geſchieht dies in Rückſicht auf den 
n der türkiſchen Dobrudſcha. Dieſe 9 enge ih Seren Bäche der ſeit einer langen Reihe von Jahren 5 


nen in beiden 
In 
daß man bei näch 
der Perſon nichts z 
in Braila iſt viel 


Lampen. 


| berale Gaſtfreundſchaft alle Preu 
Regionen führt zu Danke verp 
Weder Braila noch Galatz 


ßen, welche das Geſchick in jene 


lichtet 

haben Gas beleuchtung, es bren⸗ 
Städten hier und dort vereinſamte Petroleum 
Braila giebt es wenigſtens gute Nachtwächter, ſo 
tlicher Weile auf der traße für Sicherheit 
u fürchten hat. Der Zuſtand der Straßen in 
beſſer als in Galatz, wo man in dem Ko 


an einigen Stellen ertrinken kann. 


ſchen werd 
eine franz 
Rumänien ſind indeſſen 
und findet ei 

Die Muſik 
Städten eingene 


e 


ſub Urba St. Petru. 


er ihre eigene Poſtanſtalt, die Deut⸗ 


ſiſche, engliſche und ruſſiſche Poſt. Alle Hauptorte von 


ne geregelte Depeſchen⸗Beförderung ſtatt. 
wird von den Zigeunern beſorgt, die in beiden 
Stadtviertel bewohnen, in welche es nicht ge⸗ 


heuer iſt ſich bei Dunkelheit hineinzuwagen. Außerdem iſt fa 


in jedem aer Hotel 


diten von 
leitet von 


noch ein 
ben wtr 


Stufe, wie in 
fleiß, Handel, Kun 


erfahren, daß 
dorthin Möbel exportirt. 
Unwillkürlich drängt ſich uns der Gedanke auf, was wohl 


aus ſo günſtig gelegen 


8 


Wohlſtand berrſchen. 


ft au 


eine kleine italieniſche e 


In jeder der beiden Städte geben auch 


üb zi 1 ur für den Winter engagirt, um all 
maßen hervorragt und welchen das chriſtliche Kreuz gewiſſer⸗ hörigen ein Handtuch herausgehängt, womit ſich der Todte ab. die Gälte zu erheitern. 

mal liegt eine Viertel den Halbmond überwältigt. Das Denk frocknen ſoll. Es finden Pomanen, d. h. Leichenſchmauſereien, ambulante Schaufpielergeieil 
Anhöhe, iſt u von der Stadt auf einer künſtlichen ſtatt, wo jedes Uebermaaß im Eſſen und Trinken geſtattet iſt. | Sprache Vorſtellungen, wo meiſte 
beeten, wird bewacht Sa Baum- Anpflanzungen und Blumen⸗ Das erſte Feſtgelage findet ſtatt 7 Tage, das zweite 7 Wachen, Offenbach ein dankbares 

der Erfriſchungen feilbätt, d daſelbſt wohnhaften Invaliden, das dritte 7 Monate und das vierte 7 Jahre nach dem Tode. In Braila und Galap wir 
Fernſicht über eine unerme an bat von der Anhöhe eine weite Beim Begräbniß werden Klageweiber bezahlt, die die Luft mit dandwirlhſchaftlichen 


ſchaften in italieniſcher oder deutſcher 


ns die niedere Poſſe blüht und 


Publikum für ſeine Operetten findet. 


Maſchinen getrieben, es ſind dort Komman⸗ 
Claton, Shuttleworth u. Comp. aus England, 9% 
Walker und Hartm 
Es iſt nach Braila un 
gutes Geſchä 


ann vorhanden. 
ad Galatz, wo Geldüberfluß iſt, immer 
ch von hier aus zu machen. So ha⸗ 


die hieſige Firma Kronthal und Söhne 


i en Städten, A dort 1 1 
; tichen ſtehen unter dem Schutze des werden könnte, wenn Geſittung und Bi ung dort auf der elben 
Die Interoſſen des Deut Bach un Deutſchland ſtänden: es müßten dort Gewerbe 

ft und Wiſſenſchaft blühen und allgemeiner 


ihre Stellen niedergelegt, und in 


2 


— Unter den Perſonen, welche in Folge der Entdeckung 
der karliſtiſchen Verſchwörung verhaftet wurden, ſoll ſich 
auch General Caſtels befinden. Wie verlautet, hat Mon Paris 
nien zu begeben und als Kandidat 
Er hat bedeutende Gelder mit ſich 
In mehreren Dörfern der Provinz Eſtremadura 
ie Gutsbeſitzer geplündert. 


ſter Prim hat ein Rundſchreiben erlaſſen, nach wel ⸗ 
15. bis 18. Januar, jegliche 


verlaſſen, um ſich nach Spa 
für die Kortes aufzutreten. 


haben die Bauern d 
— Der Kriegsmini 
chem die Soldaten an den Wahltagen, 
Freiheit haben ſollen, um ihr Wahlrecht ausüben zu können. 
Italie u. 

Rom, 2. Jan. Nach Epiphanias wird die Sagra Kon⸗ 
ulta in voller Sitzung den im Dezember geſtellten Antrag auf 
Ajanis und Luzzis zweifelsohne auch in 
n, da nach dem Buchſtaben des Geſetzes 
brechen und Hochverrath gravirt ſind. 

durch das harte Gefängniß noch wilder geworden, 
der Gelegenheit in Flüche und Verwünſchungen wider 
deſſen Umgebung ihm aus 
Ajani, für den als einen ſonſt 
Mann die Römer große Theil⸗ 
betheuert noch dieſen Augenblick vor Zeugen und 
de ſtets die weltliche Herrſchaft des h. Stuhls 
Sein Beharren 


exemplariſche Beſtrafung 
dritter Inſtanz beſtätige 
beide durch Ma 


die Kardinäle und den Papſt aus, 
„Tigern oder Affen“ beſteht. 
wohlgebildeten 
nahme zeigen, 
Richtern, er wer 
en und verfolgen, bis ſie zuſammenbreche. 
Erklärung, er ſei ein libero pensatore (Freidenker) machte 
auf den Papſt den übelſten Eindruck, ſo daß, wenn es nicht dem 
Beichtvater gelingt, eine Sinnesänderung zu bewirken, der Papſt 
das Todesurtheil beſtätigen dürfte. 

Verſammlung des deutſchen Kaſino hat man 
den Beſchluß gefaßt, auch die Süddeutſchen in 
des Norddeutſchen Bundes zu geben, 
ihrer eigenen Regierungen ſo wenig 
v. Arnim hat, wie es heißt, die dieſ 
ſchaft freundlich entgegengenommen und verſprochen, darüber nach 
Berlin zu berichten. 


und behäbigen 


Rom unter den 
da die Vertreter 
auszurichten vermögen. Herr 
erhalb an ihn gejandte Bot⸗ 


Türke i. 
— Das vom Verfaſſungskomité angenommene Reformpro⸗ 
von Serbien beſagt unter Anderem: 
f dem Rechte der allgemeinen Abſtimmung be⸗ 
dings dem Prinzip der Volksvertretung, aber ihrem 
ber mußte fie eine Erweiterung ihrer Kompetenz er 
t mußte eine andere Geftaltung bekommen, nament- 
ohne das Budget zu belaſten. 
daß der Senat in der 


gramm der Regierung 

Die Skuptſchina, 
ruht, entſpricht aller 
neuen Berufe gegenü 


lich müßten ſeine Mitglieder vermehrt werden, 
Dieſes könnte man vielleich 
Zeit, wo die Skuptſchina n 
halte, die eine Art von Staatsrath 


t auf die Art erreichen, 
icht tagt, die jetzige Anzahl von Mitgliedern be⸗ 
bilden würden, während, wenn die 
feine Mitglieder bis auf 40 bis 50 vermehrt würden, 
die Dauer einiger Skuptſchina's zu ernennen hatte. — 
and, daß die Landleute — der größte 
lemente in der Skuptſchina dulden wollen, nöthigt uns, ein 
ründen, damit der geſetzgebende Körper alle Volksſchichten 
errſcher außerhalb des Parteigetriebes ſtehe, müſſen 
lich fein. Weil dies nicht der Ball war, kam es, 
20 bis 23 Jahren einer nach dem andern fielen, 
erfonen immer wieder als Organe ihrer Nachfol⸗ 
as Land iſt ſicherer und ruhiger, wenn das Umgekehrte 
reilich auch die Miniſter vor leidenſchaftlichen 
t iſt ein Korrelat der Miniſterverantwortlich 
Eine ſtarke Rrgierung 
als auch auf die 


Skuptſchina tagt, 


Theil unſeres Volkes — 


keine anderen E 
Oberhaus zu g 


daß unſere Fürſten ſeit 
während faſt di 


Ein Geſetz muß 
chern. Preßfreih 


ir wollen Freiheit, aber auch Geſetzlichkeit. 


ſowohl mit Rückſicht auf die innere Ruhe, 
Stellung im Oriente, die wir bis jetzt bewahrten. 
Belgrad wird unterm 3. telegraphirt: Die neu 
e Zeitung „Jednotnoſt“ (Einheit) jagt, die Re⸗ 
lange als möglich in der or ienkaliſchen 
u behalten ſuchen, ſchließlich aber 
chenden Maßregeln tref⸗ 
tät werde ſie unvorbereitet finden. 


Amerika. 

Mexiko. Der Korreſpondent 

vor den Erfindungen und Uebertreibungen amerikaniſcher Blätter 
in Betreff der verſchiedenen Revolten im Innern der Republik. 
ei die Lage der Dinge in Tamaulipas ſchlimm genug, in- 
cobedo habe doch nicht das Kommando niedergelegt und 
als es ſeit langer Zeit ge⸗ 


erſchienene offiziöſ 
gierung werde ſo 
Verwickelung freie Hand 
nur die den ſerbiſchen Intereſſen entſpre 
fen. Keine Eventuali 


der „Morning Poſt“ warnt 


Alles in Allem ſei Mexiko ruhiger, 


Vom Landtage. 

des Hauſes der Abgeordneten. 

Der Praſident eröffnet fie um 121/, Uhr. Haus 
Am Miniſtertiſche v. d. Heydt, v. Selchow 


hat aus Geſundheitsrückſichten fein Mandat nie 
Aus dem Herrenhauſe ift der Geſetzentwurf, betre 
heren Juſtizdienſte herübergeko 
an die Juſtizkommiſſion vor, 
bg. Tweſten V 
Praſidenten wird genehmigt. 
riſtiſchen Prüfungen und 
den Antrag Tweſtens auf 
Ueber die Geſetzentwürfe, betreffend den 
Staatsbürgerrechts und die Novelle zur Fiſchereiordnun 
mern, fo wie über den Antrag des Abg. Lö 
vention mit Rußland, wird Schlußberathung 
sdehnung einiger Beſtimmungen 
Hannover wird der, Zuftistommijfio 
Mit Bezug auf m 
eehre ich mich im Allerhöchſten 
Paragraphen zu dem Geſetz über den Staats. 
Es lautet der betreffende $. 4: 
Staatshaushalts-Etat (5. 1) innerhalb der Gren. 
n werden hiermit nachträglich genehmigt.“ 
ſchalten und der bisherige 8. 4 mit „8. 5“ 
ird Vorberathung im ganzen Hauſe beliebt. 
Ich habe dem h. Hauſe weiter vorzulegen einen Ge⸗ 
Abgaben von gewiſſen bei den Hypothe- 
ubringenden Anträgen. In Folge des eingebrachten Ge⸗ 
den Eigenthumserwerb und die dringliche Belaſtung von 
Landestheile, in welchem das A. L. R 
einige andere Beſtimmungen über die Stempel-Ab⸗ 
ie Beſchlußfaſſung über die geſchaftliche Behandlung 
Drucke der Vorlage ausgeſetzt. Finanzminiſter (fortfah- 
Innern, der noch nicht von ſeiner Krankheit 
zwei Vorlagen im Hauſe einzubringen. Die 
g des Reſtbeſtandes des Oberſchle⸗ 
ds und das dazu gehörige Landgut Altdorf 
Pleß. Es wird vorgeſchlagen, dieſen Reſt und das Landgut der 
ſien zu überweiſen zur Verwendung für die Erziehung von 
Es haben mehrfache Verhandlungen 
da es nothwendig 


Berlin, 7. Januar. 
und Tribünen mäßig beſetzt. 
und mehrere Kommiſſare. 


mmen. Der Präſident ſchlägt 
Abg. Thilo empfiehlt Schluß. 
orberathung im Hauſe. Der Vorſchlag des 
Ebenſo wird der Geſetzentwurf, betr. die ju- 
Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſt gegen 
Vorberathung der Juſtizkommiſſion überwleſen. 
Erwerb und Verluſt des preußiſchen 

in Neu⸗Vorpom⸗ 
end die Kartellkon 
Der Geſetzentwurf, 


betreffend die Au des Allgemeinen Landrechts 


auf die Provinz 


Schluſſe der letzten Sitzung b 
Entwurf eines nachträglichen 
haushalts-Etat vorzulegen. 
geſetzlichen Feſtſtellung des 
en deſſelben geleiſteten Ausgabe 

tefer $. + iſt hinter $. 3. einzu 


eine Erklärung am 


miniſter fortfahrend: 
ſetzentwurf, betreff 
ken⸗Behörden ein 
ſetzentwurfs über 
Grundſtucken für die 
nothwendig geworden 
gaben zu treffen. 

wird bis nach dem 
rend): Der Herr Minifter des 
geneſen iſt, hat mich erſucht, 
eine betrifft die Verwendun 
phuswaiſenfon 


end die Stempel⸗ 


Waiſen im Regierungsbezirk Oppeln. 
mit dem ſchleſiſchen Prov 
worden iſt, anderweite 
erwaltung des Landgut 
Reſtbeſtand des Fonds zu ver 


inzial⸗Landtage ftattgefunden, 
Beſtimmungen zu treffen, weil die gegenwärtige 
8 Altdorf Ausgaben verurſacht, die den kleinern 
zehren drohen. — Die Vorlage geht an die 


4 


Finanzkommiſſion; ein Antrag des Abg. Graf Bethuſy⸗Huc, dieſelben um 
7 Mitglieder aus der Provinz Schleſien zu verſtärcken, bleibt in der Mi⸗ 
norität Finanzminiſter (fortfahrend): Ich lege dem h. Haufe ferner einen 
Geſetzentwurf vor, betreffend die Erweiterung der Verwendungs : 
zwecke der Einnahmen aus dem, dem kommunalſtändiſchen Ver rande 
des Reg.⸗Bez. Kaſſel durch Erlaß vom 16. September 1867 uͤberwieſenen, 
vormals kurheſſiſchen Staatsſchatze. Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, daß 
dieſe Revenüen noch zu weiteren Zwecken verwendet werden, außer denen, 
die bereits in dem Allerhöchſten Erlaß vom 16. September 1867 den 
Ständen auferlegt find, beiſpielsweiſe zur Beſtreitung der Koſten des Kom⸗ 
munal-Landiags und der kommunalſtändiſchen Verwaltung, zur Unterſtützung 
milder Stiftungen, Armen» und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, zur Ueber ⸗ 
nahme der bisher vom Staate geleiſteten Unterftügung zu Zwecken der 
Armenpflege, zur Unterhaltung des Taubftummen-Inftituts und zu mehre 
ren anderen Zwecken. — Die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung wird ausgeſetzt. 

Der Minifter-der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten von Selchow 
legt einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Umwandlung des Erbleih -, Land⸗ 
fiedelei-, Erbzins⸗ und Erbpacht⸗Verhaltniſſes in Eigenthum und die Ablö⸗ 
jung der daraus hervorgehenden Leiſtungen im Gebiete des Regierungsbe⸗ 
zirks Wiesbaden und in den zum Regierungsbezirk Kaſſel gehörenden vor⸗ 
mals großherzoglich heſſiſchen Gebietstheilen. In den genannten Gebiets» 
iger war ein Theil der hier erwähnten Gegenſtände bisher noch gar nicht, 
ein anderer nur ungenügend geregelt. Die Regierung hat beſchloſſen, die 
Umwandlung dieſer Berhältniffe in Eigenthum vorzuſchlagen und zwar in 
der Weiſe, wie dies auf Grund der Geſetzgebung von 1850 im preußiſchen 
Staate geregelt worden iſt. Dieſe Vorſchläge haben den beiden Kommunal ⸗ 
landtagen zu Wiesbaden und Kaſſel vorgelegen; dieſelben haben ſich im Al. 
gemeinen günftig ausgeſprochen; der Landtag in Kaſſel hat keine ins Ge⸗ 
wicht fallende Bedenken angeregt: der Landtag in Wiesbaden hat in dem 
Modus des Verfahrens allerdings einige bedeutende Abweichungen vorge ⸗ 
ſchlagen und die Regierung hat, ſoweit fie es fur zuläſſig hielt, dieſe Mo ⸗ 
difitationen in dem neuen Entwurfe beruͤckſichtigt. — Die Vorlage geht an 
die Agrar⸗Kommiſſion. 

Das Haus tritt in die Vorberathung des Etats der Verwaltung 
der direkten Steuern ein. Derſelbe weiſt in der Einnahme 42,062,000 
Thlr. nach (452,600 Thlr. mehr als im v. J.), in der Aus gabe 2,060,000 
Thlr. 83,800 Thlr. mehr); zu denen als einmalige und außerordentliche 
Ausgabe noch 250,000 Thlr. zur Ausführung der Grundſteuer in den neuen 
Landestheilen treten. Es fließt alſo in die Staatskaſſe ein Ueberſchuß von 
39,752,000 Thlr, gegen das v. J. mehr: 368,800 Thlr. — Im Einzelnen 
wirft die Grundſteuer ab 12,974,000 Thlr., die Gebäudeſteuer 4.452.000 
Thlr., die klaſſifizirte Einkommenſteuer 4,930,000 Thlr., die Klaſſenſteuer 
12,902,000 Thlr., die Gewerbeſteuer 5,066,000 Thlr., die Eiſenbahnabgabe 
1,645,000 Thlr. (durchaus unverändert, wahrend bei den vorher genannten 
Steuern die Mehreinnahme unerheblich iſt), verſchiedene andere Einnahmen 
93,000 Thlr., darunter die Steuer von den Hazardſpielen in Wiesbaden und 
Ems. Die Erhebungskoſten betragen bei der Grundſteuer 166,239 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer 119,857 Thlr., bei der klaſſifizirten Einkommenſteuer 
77,465 Thlr., bei der Klaſſenſteuer 515,924 Thlr., bei der Gewerbeſteuer 
170,930 Thlr., außerdem bei der Katafters und Kaſſen⸗Verwaltung 1,009,585 
Thlr. Zu dieſem Etat beantragen 1) Abg. Hagen, die Regierung aufzu- 
fordern, in der nächſten Seſſton einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die 
zur Zeit in zahlreichen Geſetzen und Verordnungen zerſtreuten Beſtimmungen 
über die Entrichtung der Gewerbeſteuer kodifizirt. 

2) Abg Ahlmann: Die Regierung aufzufordern, die Grundſätze, 
nach welchen in Schleswig ⸗Holſtein die Kuss der Domanial-Gefalle 
von den Grundſteuern eingeleitet werden ſoll, baldmöglichſt in geeigneter 
Weiſe bekannt zu machen und der Begutachtung der Schleswig ⸗holſteinſchen 
Provinzialvertretung zu unterbreiten. 

3) Abg. Muntau: die Regierung aufzufordern: daß ſie dem Land⸗ 
tage möglichſt bald einen Geſetz-Emwurf vorlegt durch welchen der gegen⸗ 
wärtige, rein auf Bauart, Waſſerkraft, Pferdekraft baſirte Gewerbeſteuer⸗ 
Modus für das Müllergewerbe befeitigt und die Beſteuerung des Müller · 
werbes nur nach dem Geſchaftsumfange des Gewerbes, abgeſchätzt durch 
Sachverſtändige, herbeigeführt wird. 

Die allgemeine Diskuſſton eröffnet Abg. Guumd recht, in bem er 
Namens der Kommiſſarien des Hauſes erklärt, weshalb ſie trotz mehrfacher 
zu Tage getretener Uebelftände keine beſondern Anträge zu dieſem Etat ge⸗ 
ſtellt haben. Die Beſchwerden einzelner Provinzen, namentlich Hannovers 
und Schleswlg⸗Holſteins würden auf dem gewöhnlichen Inſtanzenwege erle⸗ 
digt werden. Die Geſetzgebung über die direkten Steuern gebe freilich Ver⸗ 
anlaſſung, Aenderungen, beſonders in der Gewerveſteuergeſetzgebung, zu be⸗ 
antragen, da der Umſchwung in den Gewerben mannigfache Ungleichheiten 
erzeugt habe und namentlich die kleinen z. B. das Hauſirgewerbe, uͤber⸗ 
maßig belaſtet ſeien. Der Regierungs „Kommiſſar habe jedoch auf die be ⸗ 
vorſtehende Reform dieſer Geſetzgebung durch den Bund verwieſen und in 
der Vorausſetzung, daß dieſe Erklarung dem Haufe gegenüber wiederholt 
wird, bitte er die Abgg. Hagen und Muntau, ihre Aufträge zurückzuziehen. 
In gleicher Weiſe würden einzelne Mangel der Klaſſenſteuergeſeßgebung 
durch welche die Bamilien den Unverheiratheten gegenüber benachtheiligt 
würden, durch eine Revifion vorausſichtlich bald beſeitigt werden. 

Abg. Buddenberg hält gleichfalls eine Abänderung der Gewerbe ⸗ 
ſteuergeſetzgedung, wenigſtens für Hannover für dringend nothig. Abg. 
Wieſe klagt über die Art und Weiſe der Einſchätzung der direkten Steuern 
in Schleswig⸗Holſtein. > 

Reg.- Komm. Ambronn erklärt, daß in dem diesjährigen Etat der 
direkten Steuern wenig oder gar keine Aenderungen gegen den Etat 
des Vorjahres vorgenommen ſeien. Was die Veranlagung der Steuern 
in den neuerworbenen Landestheilen betrifft, fo gebe er zu, daß gewiſſe 
Klagen gerechtfertigt feien. Sie ſtehe im innigſten Zuſammenhange mit den 
provinzial» und kreisſtandiſchen Vertretungen. Als aber die altlandiſche 
Steuergeſetzgebung in den neuen Provinzen eingeführt wurde, beſtanden dort 
ſolche Vertretungen noch nicht. Es mußte deshalb eine interimiſtiſche Ver 
ordnung erlaſſen werden, bei der man bemüht war die in den alten Pro- 
vinzen geſetzlich geltenden Grundſatze den Verhältniſſen der neuen Provinzen 
ſo weit wie möglich anzupaſſen. Wo Organe zur Veranlagung nicht be · 
ſtanden, ſuchte die Regierung dieſelden durch Watzl ergänzen zu laſſen. Auf 
dieſe Weiſe wurde für 1867 die Steuer veranlagt; 1868 wurde eine neue 
Veranlagung nicht gemacht, ſondern die vorjährige als Maßſtab angenom- 
men. Die Bedenken, die in dieſem Haufe darüber entſtanden ſind, find nicht 
begründet. Der Beſchwerdeweg in den einzelnen Fallen, auf den die Regierung 
ſelbſt hinwies, hat ſich als durchaus zweckmäßig erwieſen. Die Reglerun 
u alle Beſchwerden gründlich unterſucht; ſo find im Jahre 1867 ca, 22,00 

eklamatſonen über die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung eingegangen und nach⸗ 
träglich 1868 noch 14,000; von dieſen letztern find 6000 berüdfichtigt wor ⸗ 
den. Erſt für 1869 wurde eine neue Veranlagung vorgenommen, durch die 
verſchiedene Unzuträglichkeiten und Ungleichheiten befeitigt wurden. Als im 
Jult und Auguſt v. J. die hierauf bezuglichen Verfügungen erlaſſen wur ⸗ 
den, konnte man noch nicht erſehen, wann die kreisſtandiſchen Vertretungen 
in Wirkſamkeit treten würden; es blieb deshalb nichts weiter übrig, als 
wiederum eine interimiſtiſche Verfügung zu erlaſſen. Die Regierung be» 
dauert es ſelbſt aufrichtig, daß noch kein normaler Zuſtand herbeigeführt 
werden konnte, durch den gleichmäßige Verhaltniſſe im ganzen Lande 
geſchaffen werden, und legt beſonderen Werth darauf, daß dies ſo bald wie 
möglich geſchieht, bofft auch, daß es im nachſten Jahre moglich fein wird. 
Für Schleswig⸗Holſtein halt dies aber am ſchwierigſten von allen Provinzen, 
weil es dort noch an den Gemeindevertretungen fehlt. — Was nun die 
Ausſonderung der Domanialgefalle in Schleswig Holſtein betrifft, jo wird 
damit nach dem Geſetz vom 22. April 1867 verfahren. Es ift dies aber 
eine ſehr ſchwierige Arbeit; denn die ſtehenden Gefälle gehören ihrer Ent ⸗ 
ſtehung nach einer längft vergangenen Zeit an und es fehlt an feſten au 
verläjfigen Nachrichten über ihre Natur. Die Regierung hat deshalb eine 
befondere Kommiſſion mit ihrer Ausfonderung beauftragt, die ihre Arbeiten 
bereits geſchloſſen und die Akten der Regierung zugeſtellt hat. Es geht da- 
raus hervor, daß nahezu an 300,000 Thaler folder Abgaben der Kategorie 
der Grundſteuer angehören, darunter find aber etwa 47,000 Thaler als 
künftig wegfallend bezeichnet. — Die Bemerkungen über 8 hohe Steuerlaſt 
in Schleswig ⸗Holſtein find nicht begründet; allerdings iſt die Grundſteuer 
zum Theil eiwas erhöht worden; dafür find aber eine Menge anderer Ab- 
aben in Wegfall gekommen, ſo das Magazingeld mit 198,000 Thlr., das 
Pbyfttatsgeld. Beiträge zu den Zuchthauſern, die Verwaltungeſpeſen, die in 
einer ſolchen Höhe erhoben wurden, wovon man in den altlandiſchen Pro- 
vinzen keine Ahnung hat; jo find etwa 6 bis 700,000 Thlr. weggefallen. — 


Beſondere Instruktionen haben der oben erwahnten Kommiſſton nicht gegeben 


werden können, ſondern einfach die Anweiſung, alle die Gefälle aaszuſon!; 
dern, welche die Natur direkter Steuern haben. Es ift dabei der Wunſh 
ausgeſprochen worden, daß, da ſtreng juriſtiſche Beweiſe meiſt nicht beigl ! 
bringen find, möglichſt nach den Grundfägen der Billigkeit verfahren mer 
den ſolle, um eine gerechte Ausgleichung herbeizuführen, event. ſteht imme 
noch der Rechtsweg offen. — Dem Antrag Ahlmann, die Grundſatze det 
Ausjonderung zu publiziren, kann deshalb nicht entſprochen werden, da ber 
ſondere &rundfäge nicht aufgeftellt find, ſondern einfach die Anweiſung, den 
geſetzlichen Begriff der direkten Steuern aufrechtzuerhalten. Außerdem if 
aber auch die Provinzialvertretung gar nicht befugt, ein Gutachten abzug“ 
ben, wo es ſich lediglich um die Ausführung einer geſetzlichen Beſtimmung 
handelt. — Was nun die Klagen über die Veranlagung der Gewerbeſteue 
betrifft, fo verſchließt ſich die Regierung nicht der Anſicht, daß dieſelbe, da 
ſie noch auf dem Geſetz von 1820 beruht, manche Unzutraglichkeiten hat, und 
hat wiederholt erwogen ob nicht der bisherige Steuermodus abgeändert oder 
ganz aufzuheben ſei. Die Nothwendigkeit einer Reform hat fie vollftänd! 
anerkannt; ſie glaubt aber, damit nicht eher vorgehen zu können, als bi 
die neue Gewerbeordnung, die vorausſichtlich noch in dieſem Jahre 
dem Reichsstag vorgelegt wird, erlaſſen iſt. Es durfte deshalb egenwärtig 
wohl nicht zweckmäßig fein, jetzt auf die Anträge Hagen und Munten ein“ 
zugehen. — Was die Klagen des Abg. Grumbrecht betrifft über die Cen- 
tralijation der Steuerverwaltung in Hannover, jo. if dieſer Punkt durch 
den Beſchluß des Hauſes bezuglich der Finanzdirektion in Hannover bereit 
erledigt. Wenn er aber ſagt, daß die Veranlagung der Steuern in dieſem 
Jahre eine beſonders hohe ſei, jo weiß ich nicht, worauf dieſe Behauptung 
gegründet iſt. Die diesjährige Veranlagung ift durchaus übereinftiimm 5 
mit der des Vorjahres; eine Steiger ang ift nicht eingetreten. — Die viel 
fachen Beſchwerden über das Oberfleuer- Kollegium find gründlich geprüft 
worden, und faft in allen Fällen hat ſich herausgeſtellt, daß die Beſchw te 
den meiſt aus miß verſtändlicher Auffaſſung oder Unkenntniß der geſetzlichen 
Beſtimmungen hervorgegangen find. Ich muß deshalb das Oberſteuer⸗ Ko 2 
legium gegen ſolche Anſchuldigungen entſchieden in Schutz nehmen, da da 
ſelbe überall nach Maßgabe der Geſetze in keinem Falle gegen ausdrücklich 
30 des Gefeges gehandelt und nicht willkürliche Abänderungen ge 
ma at. 

Abg. Hagen zieht mit Rückſicht auf die Erklärungen des Regierung 
Kommiſſarius ſeinen Antrag zurück und wünſcht nur, daß die Reviſion dei 
Gewerbeſteuergeſetzgebung ſich gleichzeitig auf die ſtrafrechtlichen Beſtimmun 
gen, die außerordentliche Härten zeigen, erftreden möge. Die Thatſache, daß 
in Fällen, wo die Geldſtrafe 48 Thlr. betrage und der Richter demgeme 
erkennen müſſe, fie auf adminiſtrativem Wege bis auf 1 Thlr. ermäßig 
werde, beweiſe die Unhaltbarkeit der beftehenden Strafbeſtimmungen. M 

Damit iſt die allgemeine Diskuſſton geſchloſſen. In der Speztaldi „ 
kuſſton motivirt zunächſt Abg. Lorentzen den Antrag Ahlmann! 
Die Provinz Schleswig ⸗Holſtein habe ein hohes finanzielles Intereſſe an d 
Annahme deſſelben. Die ſtehenden Gefälle, deren Erträge ſich auf jahr 
800,000 Thlr. belaufen, feien ſehr verſchiedenen Urſprungs, zum Theil Haus 
und Gewerbe., zum Theil Grundſteuern, zum Theil Domanialabgaben. DE 
erſteren müffen nach Einführung der preußiſchen Geſetzgebung aufgehobe 
oder wenigſtens modifizirt werden, und deshalb jei eine Trennung noh 
wendig. Abg. Wiefe unterflügt ebenfalls den Antrag Ahlmann, iR aber 
fo gut wie unverſtändlich. N, 

Regierungs⸗Kommiſſar Ambronn vermißt in den Ausführungen de 
Abg. Lorentzen eine nähere Bezeichnung der Grundſätze, nach welchen er he 
der Trennung der Domanialgefälle von den Grundſteuern verfahren zu ſehel 
wunſche. Eine Begutachtung durch die Provinzial vertretung ſei dei de 
bisherigen Mangel an Kreis und Provinzialftänden unthunlich. — Abge 
ordneter Lorentzen: Der Grundfag, den er durchgeführt wunſche, ſei eil 
fach der, daß die Domanialgefälle nicht mit den Steuern zuſammengeworfeh 
ſondern von denſelben geſondert würden. Abg. Wiefe: Der Mangel WS 
einer Provinzialvertretung jei kein Grund gegen den Antrag Ahlmam 
die Regierung ſelbſt trage Schuld, daß Kreis und Provinzialſtande 
Schleswig ⸗Holſtein noch nicht organiſirt ſeien, und er mache ihr darch 
einen Vorwurf. — Der Antrag Ahlmann wird hierauf mit geringer M 
jorität ggelehut, 2 

Bei Tit. 3, klaſſifizirte Einkommenſteuer, greift Abg. Grun 
brecht auf die vom rer stommiſſar gemachte Bemerkung zurüd, DO 
die Beſchwerden der Provinz Hannover ſich als durchaus unbegründe 
wieſen hätten. Die Bere Na wenigſtens eines Theils derſelben fei® 
br dee daß man ihnen Folge gegeben oder ihre Prüfung in A 
geſtellt habe. : - 

Regierungskommiſſar Ambronn: Das Ober⸗Steuerkollegium in $ 
nover habe von ſeiner Befugniß, die Vorſitzenden in den Einf azungskol 
miſſionen zu ernennen, die ihm durch die nſtruktion vom Jahre 1867 
theilt war, einen ſehr mäßigen Gebrauch gemacht, indem es die Vorſitzenden 
aus den Magiftraten nach vorgängiger Recherche über die beſten und ger 
netften Perſönlichkeiten erwählte. Auch das Geſuch einzelner kleiner hanm 
verſcher Städte um Einſetzung beſonderer Einſchatzungskommiſſionen werk 
Beachtung finden, doch würden ſie auf dem Beſchwerdewege die Ausnahm 
ſtellung nicht erreichen, die in den alten Provinzen nur Brandenburg UN 
Kolberg eingeräumt ſei. 9 

Abg. v. Grumbrecht findet ein Recht zur Beſchwerde nicht blos 
Falle einer Geſetzesverletzung, ſondern auch im Falle der nicht korrekten WM 
wendung eines Geſetzes. Das Ober ⸗Steuerkollegium in 1 7 5 ſei au 
nicht frei von Schuld, da es über die ihm ertheilte Inſtruktion zuvor ſich 
lich gehört worden ſei. 3 

Bei Tit. 4, Klaſſenſteuer, erhebt Abg. Buddenberg mannigfad 
Beſchwerden, die zunächſt das Ober⸗Steuerkollegium in Hannover trefff 
Reglerungskommiſſar Ambronn nimmt dieſe Behörde in Schutz, ind 
er ihr korrektes Verhalten in allen Reklamationsfallen der älteren dekann! 
und der fpäteren vertraulichen Inſtruktion gemäß, nachweiſt. Nichte li 
der dortigen Behörde ferner, als der Gedanke, aus der Gewerbeſteuer el 
fiskaliſche Schraube zu machen. u 

Bei Tit 5 (Gewerbefteuer) hält Abg. Muntau feinen Antrag auf 
recht, da er nicht zugeben kann, daß die Verweiſung auf ein neues Gewerd 
gefeg für den Bund der Beſchwerde eines Müllers abhelfe, der in Preuß 
nach einer Waſſerkraft beſteuert wird, die ſeit der Veranlagung vielleich 
erheblich abgenommen hat, ftatt nach dem wirklichen Umfang feines 
ſchäftsbetriebes. h 

Reg. Kommiſſar Ambronn erkennt an, daß die gegenwärtige Pf 
ſteuerung große Unzuträglichkeiten habe, die Regierung ſei jedoch ſchon fe 
längerer Zeit bemüht, eine entſprechende Reform herbeizuführen. Die H 
Ausſicht ſtehende Regelung der Gewerbeſteuergeſetzgebung durch den Bu 
werde auch dieſem Mangel abhelfen. 5 $ 

Abg. Dr. Becker beftätigt, daß die Regierung bereits ſeit längen 
Zeit mit der Abſicht umgehe, eine Reform der Beſteuerung des Müller 
werbe eintreten a en. Schon im Frühjahr 1865 ſei eine dahin gehen 
Erklärung vom Miniſtertiſche aus abgegeben worden. (Heiterkeit), * 

Der Antrag Muntau wird mit großer Majorität augenommen. 
hne Widerſpruch genehmigt 


J 


Sämmtliche Poſitionen des Etats werden o 
Damit iſt daſſelbe erledigt. 

Schließlich verlangt der Handelsminiſter Graf Ißenplitz das Bor 
um einen aus 35 Paragraphen beftehenden und mit umfaſſenden Motiv 
begleiteten Geſetz- Entwurf, betreffend die Konftituirung der Handel 
kammern einzubringen. Dieſelben beruhen bisher auf einer Verordnun 
vom Jahre 1848, deren Grundfäge fi im Ganzen bewährt hätten, den 
habe eine zwanzigjährige Erfahrung ihre Frucht getragen. Manche Lande 
theile, z. B. der Regierungsbezirk Kaſſel mit Einſchluß des ehemals dar 
ſtadtiſchen Landesgedietes hate gar keine Handels Kammern, desgleid 
Schleswig- Holſtein keine außer Altona. Man babe es vorgezogen ein vo 
ſtändiges Geſetz ſtatt einer Novelle auszuarbeiten, um die bewährten Grun 
ſatze zu entwickeln und auf die geſammte Monarchie auszudehnen. — 2 
Vorlage wird der Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. 

Schluß 3 ¼ Uhr. Nächſte Sißung Sonnabend 10 Uhr. (Tagesorl 
nung: Schluß der Etatsberathung, Vorberalhung des En wurfs, betreffeſ 
die Uebernahme der Garantie für die Köln-Diindener Eiſenbahn auf die a 
gemeinen Staatsfonds, und Vorberathung des Etatsgefeges in Verb 
dung mit dem Indemnitätsgeſetz.) 4 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Vom Abg. Lasker it (zur Deckung des Defizit) zum Etat der allge" 
meinen Kaſſenverwaltung folgender, von Mitgliedern der nationalliberald 
Fraktion unterftügter Antrag eingebracht worden: Das Haus der Abgeod 
neten wolle be der Fuß zu Tit. 3. Kap. 11 der Einnahmen, die Bewilll 
gung in folgender Faſſung auszusprechen: Sp 
; (Bortfegung in der Beilage.) 


W 


7. 


Freitag, 


Ia) alt, 3.: Außerordentliche Einnahmen: 


150 er Beftänden aus Nebenfonds 
en bereiteſten Beſtänden der Seehandlung 3,900,000 „ 


— Summa Tit, 3. 5,200,000 Thlr. 
| Lonates mu Kronngirilen 

5 Poſen, 8. Januar. min 
Lu. Bed Wie verlautet, iſt der hieſige Oberpräſidialrath Herr 


er zu ü 
Peſt RR 3 für den Norddeutſchen Bund in 


die Sienſthender: 


9 
C apgti, geordneten: Anderſch, B. H. Aſch, R. A 
h 6 03, Junge 


0 


wende u h 
Pro 186 

abe der hlen feten. Da der bisherige Vorfigende, Hr. Pilet, felbft zu den 
verordneten s vorigen Jahres ausgeſchiedenen und wiedergewählten Stadt 
der Stadtvedobort, jo übernimmt nach $ 1. der Geſchäftgordnung der älteſte 
| late dien Herr B 9. A, zunach den Worfig, Diefer Pa- 
des Jahres zu Teiten Vorſitzende hat die Wahlen in der erſten Verſammlung 


Stadteord n, wenn er nicht zu den nach Vorſchrift des § 28 der 
den Sebensjane ausgeſchiedenen Mugliedern gehört, in weichem Falle das 
Es nach alteſte Mitglied der Verſammlung die Wahl leitet. 


ahre 
9 8 W 
der Deren Janin führung der neuerwählten Stadtverordneten, 
eie), Junge, Lewandowski, E. Th. Meyer, Reimann (Me- 
8 ) PATH Verpflichtung durch Handſchlag an Eidesſtatt 
2 u att. 
Seit bebe des Vorſitzen den der Stadtverordneten und des 
ilet mit 23 ers pro 1869. Zum Vorſitzenden wird gewählt 1 
Herr Pilets anmen, während auf Hrn. ſchuſchte 7 Stimmen fallen. 
Ich danke der Verſammlung für das Vertrauen, welches 
N „indem fie mich aufs Neue zu ihrem Vorſttzenden 
andlungen mit , wie bisher, als meine Aufgabe betrachten, die Ver⸗ 
eſchaſte der O Unparteilichkeit und ſo zu leiten, daß die uns obliegenden 
Ihre freundlich rdnung gemäß erledigt werden. 
tiven Behand! e Unterftügung, die ich hauptſächlich in der möglichft. objet- 
eine der went — aller ſtädtiſchen Fragen finde. Unſere Verſammlung iſt 
N nationalen ( in denen der Geiſt der Vecſohnung zwwiſchen den politiſchen 
Nefem Jahre all Sebenſaten unferer Provinz waltet. Mögen ſich auch in 
unf ge Stadt unten oegenfäge dem gemeinſamen Intereſſe für das Wohl 
Es wird dar a 
en, und rauf zur Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden geſchrit⸗ 
Tcchuſchte bal Herd B. Jaffe mit 24 von 30 Stimmen gewählt. Herr 
ein Zektel "entbiel: Herr Lewandowicz 2, Herr Bielefeld 1 Stimme erhalten, 
elt keinen Namen. — Herr B. Jaffe dankt der Ver 


Dazu erſuche ich Sie um 


| a — — amm⸗ 

he r Vertrau 

Vandlungen m en und verſpricht, im Stellvertretungsfalle die Ver⸗ 
Bea). das . ainpazteilichteit zu leiten. gatale. dis Mek 


' Bes), 
1869. Cs r Mitglieder zu den Fachkommiſſionen pro 
| werden gewählt in die ae e 105 erren: Le. 


die Finauztommzfftenenm (Med.⸗Aſſeſſor), Tſchu 


ert, Ger je Baukommiſſlon die Herren: Bielefeld 
die Herren: Ggadstt gs, Reimann, Schug; in die Schul kom miſfton 
Türk, Dr. engel; „B. Iaffe, rear Meyer, Mützell, Nitytowaki, 


tra in die ah! tom ji „die einem = 
A500 gemap, bis auf 5 Miüglieher vertu a ‚Die der en Mindest, 


4) Antrag der Stadtverordneten⸗Baukommiſſion wege 
ge elgebung der Gagleitungsarbeiten in F Diese 
Wee 1 Ne > betreffender Stelle zur Berathung gelangt, 

gene 1 5 age des Magiſtrats vor, und ſo wird demnach die 

orzuberathende Wahl eines beſoldeten S 

dee e e des Vorſitzenden haben ſich I Folge des ee 
uin jede ens für die neue Stadtrathsſtelle 14 Perſonen gemeldet, von de⸗ 
Yngele N85 ieh zurückgetreten find. Der Vorfitzende ſchlagt vor, die 
laſſen Fe einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung zugehen zu 
foldeten Glad Tſchuſchke dagegen beantragt, die Wahl eines neuen ber 
Diet Net trathes noch ein Jahr lang u verſchieben, da ſich unterdeſſen 
Muell d Inetere Perſönlichtelſen zu der Stelle melden würden. Herr 
* ha 15 he le 2 ln von 1000 auf 
e Er ellen. Herr B. Jaffe ſpricht ür ſofor⸗ 
(im 5 kung des Gehaltes auf 1200 Thlr. aus, da 15 öl ee 1 — 
betracht besser 1000 Thaler eine geeignete Perſönlichkeit zu finden. In 
venn der N, daß die Geſchäfte des Magiſtrats darunter leiden würden, 


neue Stadtrat f i ö s 
‚en, au hspoſten länger unbeſetzt bliebe, würde es vortheilhaft 
alt one Ausſchreiben zu 8 en und in demſelben ein Gl. 
ewerbern um 105 ern auszuſetzen. Herr Pilet ſchlägt vor, unter den 
und dieſelbe zunge, Stelle eine geeignete Perſonlichteit auszuwählen, 
am roth erali % bis 1 Jahr auf Probe anzuftellen. Herr C. 
die Perfonlichkeſten die fiene, die gewöhnliche Wahlkommiſſton möge über 
auch mit anderen ee ſich fande hätten, berathen, und ſich nöthigenfalls 
. in Verbindung fen eiten, die gu der neuen Stelle geeignet ee ſchle⸗ 

9 ſetzen; ſofort jetzt 1200 Thlr. Gehalt auszulegen, halte 


ommt darauf d 5 
neuen Stadtraths er Antrag des Herrn Tſchuſchke, die Wahl eines 
hende, zur Aöſtün man Sin, Sabr zu verſchieben, 5 23 am weleſen ger 

ud wird mit 16 gegen 15 Stimmen angenommen. 

, Auktion.] Geern Lechluß folgt.) 
ah verſtorbenen Peltzeipraſtdente Öffentliche Verſteigerung des Nach 
n i 
mülhe ae Sunffagen an die hehe Kür Oppeksuren Beige 
n gl ME war ein großer Kunfiile haber), Mr 
Wöhnlich, zu einem Spottpreiſe a dagegen gingen Bücher, wie 
roſchüren 2c., die vielleicht 40 bis 50 Th . Be 
= Werk a Lukaſzewiez über Poſen, 
field eder; en e b e Dee 
ſchaftg deut kamen haüpfſachlich Modillen und Wirth⸗ 


auf der Regi cher am 7. d. M. 
mi gierung zu Bromberg zur 3 - 
ündung der Poſener Bahn in Brome 5 


5 Bromb. Ztg.“ Nachſtehendes: 9 ſtattfand, erfährt 


Lahn ſelb ernehmen wird); di 
jeßt rechtöſt wird ji lints an das Empfangsgebäude a * 
8 der Gen der Thorner Bahn geſchſeht Hierdurch 1 2 9 
zweiten Diſenbahndräce über die Brahe nöthig oder die Erbauung einer 
e ved Güterverkehr der Oſtbahn, hierdürch von ſeinem Aeheniokenl en 
ter 54 hof ge wird nach der Thorner Seite verlegt. Rangſr. und Gü⸗ 
De ! der Poſener Bahn kommen auf das Peterſon ſche Grundſtück 
gange der Bahn über die Wege und ihre Durchſchnitte durch die 


1,300,000 Tolr. 


amxoth, C. Meyer, C. Th. Be, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


N en hs: FE a Eee a 


Ortſchaften haben ebenfalls ihre Feſtſtellung gefunden und wurden im Ter⸗ 
mine den vorgeladenen Ortsbehörden mitgetheilt, 

XI. Birnbaum, 6 Januar. [Telegraphie; Stürme; Abge⸗ 
ordnetenwahl.] Am J. Nov. 1865 wurde hier die Telegraphenſtatſon 
eröffnet. Die verſchiedenen, damals herrſchenden Anſichten über Frequenz, 
Rentabilität ꝛc wollen wie zur „allgemeinen Erbauung“ nicht wiedergeben, 
ſondern nur bemerken, daß ſogar die optimiſtiſchen Anſichten entſchieden 
überholt wurden. Eine kleine ee des Verkehrs in den letzt ⸗ 
vergangenen 3 Jahren mag dies darlegen: Im J. 1866, bei den damaligen 
noch nicht ermäßigten Gebühren, wurden aufgegeben und kamen an 2122 
Depeſchen mit einer Einnahme von 354 Thlr. 25 Sgr. 1867 2818 Depe⸗ 
ſchen mit einer Einnahme (der Tarif war bereits ermäßigt) von 346 Thlr., 
29 Sgr. 1868 3581 Depeſchen mit einer Einnahme von 396 Thlr. 13 Sgr. 
Es fand alſo 978 eine Steigerung von 7-800 Depeſchen ſtatt; die 
Einnahme allerdings iſt nicht fo geftiegen, da eben inzwiſchen die Ermäßi⸗ 

ung der Gebühren eingetreten; andererſeits At hiermit aber gewiß eine 
rhoͤhung der Zahl der beförderten Depeſchen eingetreten. Eine direkte Lei⸗ 
tung Wronke⸗Birnbaum-Meſeritz⸗Schwiebus dürfte wahrſcheinlich die Fre. 
quenz noch ſteigern, doch gehört dies laut Nachrichten aus guter Quelle zu 
den frommen Wünſchen! Unſerer Fern⸗ und Schnellſchreiberei haben die 
letzten Stürme — mehr noch Orkane — bedeutende Nachtheile zugefügt. 
an eln haben fallend die Drähte zerrifjen, Stangen find umgebrochen, doch 

ank der Aufmerkſamkeit und khatkräftigen Hülfeleiſtung war der Verkehr 
nicht lange geſtört! Die dienſtbar gemachte Kraft der Elektrizität iſt für 
unſeren Ort nicht mehr enbehrlich in privaten Kreiſen. — An der nächſtbe⸗ 
vorſtehenden Wahl eines Abgeordneten für den Landtag in Stelle 
des verſetzten Abgeordneten Krieger dürfte wohl im Allgemeinen eine rege 
Betheiligung fehlen; die Landbevölkerung iſt es müde, zur Wahlurne zu 
gehen, und wohl auch ein großer Theil der Städte, — damit dürfte einem 
regen Wahlkampfe kein beſonderes Prognoſtikon 1 5 werden. 

Grätz, 7. Januar. [Entgegnung.] Mit Bezugnahme auf den 
unter die provinziellen Nachrichten der Poſener Zeitung vom 6. Januar h. 
unter Er aufgenommenen Artikel, betreffend den Gotkesdienſt in der kath. 
Klosterkirche zu Grätz wird gern allen geehrten Herrn, welche mit anerken⸗ 
nungswürdigem Eifer fi der Hebung der Beier beſagten Gottesdienſtes ha⸗ 
ben angelegen ſein laſſen, öffentlich der gebührende Dank ausgeſprochen. 
Aber die dort auf eine unzarte Weiſe dem hieſigen Hochw. Herrn Pfarr⸗ 
Adminiſtrator gemachten Vorwürfe können höchſtens die Befriedigung einer 
kleinlichen Rache erzielen. Wenn man bedenkt, daß mehrere Muſikinſtru⸗ 
mente der hieſigen kath Parrkirche früher ſchon verloren gegangen und die 
kirchlichen Inſtrumente jetzt ohne Vorwiſſen des Herrn Admintſtrators ver⸗ 
borgt worden, Düfte man die Wahrung amtlicher Rechte weniger uner⸗ 
klärlich finden. Und hat der Herr Adminiſtrator am Feſte der Erſcheinung 
des Herrn bereitwillig Muſikinſtrumente ꝛc, für die in der Kloſterkirche auf⸗ 
zuführende Figuralmeſſe verabfolgen laſſen, und man dürfte Hinfidre der 
Gefälligkeit und Liebe Seitens des Hern. Pfarrverweſers für die Zukunft 
unbeſorgt ſein. Es könnte deshalb wohl zur Erwägung empfohlen werden, 
ob nicht zur Vermeidung und Beſeitigung ähnlicher Mißhelligkeiten ein ge⸗ 
eigneter Weg einzuſchlagen wäre, als der des öffentlichen Tadels, der die 
Gemüther Vieler eher noch weiter erregt als beruhigt 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 8. Januar. Geſtern begann die erſte diesjährige Schwur 
gerichts periode unter dem Vorſitz des Kreisgerichts-Diveftor Wittholz 
aus Schrimm. Als Beiſitzer fungirten: der Kreisgerichtsrath Küntzel, 
die Kreisrichter von Jaruchowski und Müller, der Gerichtsaſſeſſor 

armening; als Beamter der Staatsanwaltfhaft: der Staatsanwalt 
chmiedenz als Gerichtsſchreiber: der Büreau-Affiftent Zychlinski und 
als Dolmetſcher: der Büreau-Aſſiſtent Michalski. 

Zur Verhandlung kamen zwei wenig Intereſſe bietende Diebſtahlsſachen. 
In der erſten war der Angeklagte Knecht Daniele ak aus Gaſawy, geſtändig 
im Juli 1868 dem Gutsbeſtzer Gorczewski aus Kaſolewo aus deſſen Scheune 
einen Scheffel Raps während des Dreſchens ferner in einer Nacht im Monat 
September pr. dem Gutsbeſ. Kierski aus Gaſawy aus deſſen verſchloſſenen 
Speicher 8 Schffl. Roggen und im Dez. 186/ dem’ Kaufmann Kalteki aus 
veſſen Laden eine Peitſche entwendet zu haben. Ebenſo räumten die An⸗ 
geklagten Szezepskt und Przybylak ein, den Roggen, von dem fie wußten, 
daß er geſtohlen, bei Seite gebracht zu haben, während der vierte 1 
Andrzeſewski den Diebſtahl an Raps zwar leugneſe, jedoch deſſelben voll- 
ſtändig überführt wurde. Es wurde demgemäß Jakob Danielezak wegen 
1 einfacher und eines ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle mit! Jahr 

efängniß, Joſeph Andrzeſewski wegen eines einfachen Diepſtahls mit 6 


Wochen Gefängniß jeder von ihnen auch mit 1 Jahr Ehrverluſt und Stel⸗ 


lung unter Polizeiaufſicht beſtraft, während Martin Szezepskt und Martin 
Praybylat wegen einfacher Hehlerei mit einer S ie ven f 44 . 
fangniß belegr 1 9 — Heh Strafe von je 14 Tagen Ge 

In der zweiten Anklage⸗Sache war der Arbeitsmann Franz Dakowaki 
geftändig, dem Knecht Butta zu Dupiewo in einer Nacht im Oktober 1868 
aus deſſen verſchloſſener Stube verſchiedene Kleidungsſtücke weggenommen 
zu haben, wofür derſelbe unter Annahme mildernder Umſtände mit 1 Jahr 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, ſowie Stellung unter Poltzeiaufſicht be⸗ 


ſtraft worden. 
Statiſtik. 


Der Branntweinbrennereibetrieb der Provinz Poſen hat 
ſich in den letztvergangenen 10 Jahren nur wenig geändert; während im 
Jahre 1858 die Geſammtzahl der vorhandenen Brennereien in den Städten 
3 und auf dem Lande 292 betrug von denen 3 ſtädtiſche und 281 ländliche 
betrieben wurden, war dieſelbe l. J. 1867 nur auf 4 ſtädtiſche und 306 
ländliche geſtiegen, von denen 3 ſtädtiſche und 300 ländliche Brennereien im 
Betriede waren. — In den Swifhenjahren find einzelne Betriebsanſtalten 
eingegangen und andere zugetreten, jedoch iſt die Geſammtzahl derſelben 
niemals unter 294 geſunken und über 310 gefttegen. — Nur in 2 ſtädtiſchen 
und 2 ländlichen Brennereien iſt hauptſachlich Getreide verarbeitet worden, 
alle übrigen haben überwiegend Kartoffelmaiſche abgeſchweelt. — Was die 
Größe und die Betriebfähigkeit der Brennereien anbelangt, ſo waren 1858 
bis 1865 Brennereien vorhanden, welche 5000 Thlr. Steuer und darüber 
entrichteten, dieſe Anzahl blieb mit geringen Schwankungen bis zum Jahre 
1861, ſtieg 1862 auf 101, 1864 auf 115, 1865 auf 126, fiel aber in 1867 
der n Kartoffelernte der Jahre 1866,67 wegen wieder auf 105. 
Die 15 ahl der Brennereien ſind mittlerer Größe, welche zwiſchen 500 
bis 5000 Thlr. ſteuerten, und vartivte deren Zahl zwiſchen 163 und 208. 
Unter 500 bis 50 ſteuerten nur etwa 6 bis 12 und unter 50 nur eine im 
Jahre 1867, während in den Vorjahren gar keine dergleichen Brennereien 
vorhanden war. Hierin unterfceidet ſich unſere Provinz weſentlich von un 
ſerer Nachbarprovinz Schleſten, die im Jahre 1858 noch 122 dergleichen 
kleinere Brennereien im Betriebe hatte; in der Neuzeit: haben dieſe, von den 
größeren beſſer konſtruirten Brennereien verdrängt, allerdings auch abge⸗ 
nommen und an der Statiſtik von 1867 nur noch 6 dergleichen vor⸗ 
handen reſp. im Betriebe geweſen. er * 

Die Maiſchſteuerbetrage beliefen ſich 1868 auf 1,023,258 Thlr. ſtiegen, 
nachdem ſie bis zum Jahre 1861 faßt in gleicher Hohe geblieben, in 1862 
auf 1,201,704 Thlr., 1863 auf 1,349,552 Thlr. 18 4 auf 1,427,049 Thlr., 
1865 auf 1,455,902 Thlr. und 1866 auf 1496,04 Thlr., wogegen ſie in 
1867 wieder auf 1,374,722 Thlr. fielen Die Bevölkerugg unſerer Provinz 
betrug nach der Zählung vom Jahre 1855, 1,303,299 Köpfe, nach der vom 
Jahre 1858, 1,417,830 Köpfe, 1861, 1.486,22 Köpfe, 1864, 1.524,329 
Köpfe. — Unter Zugrundelegung dieſer Zahlen betrug die Steuer auf den 
Kopf der Bevölkerung pro Jahr zwiſchen 20 Sgr. 8 Pf. und 25 Sgr. 
8 Pf. Das Konhunttonsquantum ſtellte ſich pro Jahr und Kopf, wenn 
2 Sgr. Steuer gleich 1 Quart Branntwein zu 50 Proz. 01 5 gerechnet 
werden, zwiſchen 10 und 12½ Quart. Wir bemerken hierbei, daß dleſes 
Ouantum das größte im preupifchen Staate ift, da daſſelbe durchſchnittlich 
in Oſtpreußen nur etwa 9, in Sachſen und Brandenburg 8, in Pommern 
7, in Schleſien 6, in Weſtpreußen 4 in Weſtfalen 3 und in heinland nur 
1 Quart betragen hat. — An Materialien find 1858, 316,657 Scheffel Ge. 
{reide und 3,206,401 Scheffel Kartoffeln verarbeitet worden; dieſer Ver⸗ 
brauch ſtieg dis zum Jahre 1864, wo er 522,379 Scheffel Getreide und 
4,679,060 Scheffel Aa een betrug. Bei faſt gleicher Verwendung von 
Getreide belief ſich im Jahre 1866 das verarbeitete Kaxtoffelguantum auf 
5,031,520 Scheffel, wogegen der Verbrauch im Jahre 1867 wieder auf 
485,890 Scheffel Getreide und 4,565,145 Scheffel Kartoffeln herabſank. — 
Deſiſllationsanſtalten waren 1858 in den Städten 349, und 1867 — 337 


vorhanden; auf dem Lande im erſteren Jahre 15, im letzteren 6 ie 
herausgegahlie Bonifikation für exportirten Branntwein Wa vom Jan 
1559 bis 9080 in ſtetem Steigen begriffen, fie betrug 1858 — 41,337 Thlr., 
f de 0,563 Thlr., 1860 — 96,980 Thlr., 1861 zwar nur 61,501 Thlr. 
e auf 136,296 Thlr., 1863 auf 209,402 Thlr. und 1864 au 
1 5055 hlr., von da ab fiel fie in 1865 auf 194,263 Thlr. 1866 au 
94,033 Thlr. und 1867 auf 168,809 Thlr. Bei der reichlicheren Getreide⸗ 
und Kartoffel- Ernte des Jahres 1868 hoffen wir unſeren Leſern in der 
al des genannten Jahres wieder günſtigere Reſultate mittheilen zu 
——— — ——— — — — 


Vermiſchte s. 


* Berlin. Mit ſeltener Verwegenheit wurde hier am 
ein Raubanfall verübt. In der Eliſabethſtraße 2 define 10 Das Ent 
ritug- und Landesprodukten⸗Geſchäft von Th. Drieſemann. Am gedachten 
Abend war das Geſchäft etwas früher als ſonſt geſchloſſen worden und 
noch vor 7 Uhr hatte ſich das geſammte Geſchaftsperſonal entfernt bis auf 
den Geſchäftsinhaber, der noch in ſeinem Komtoir ſaß und arbeitete In 
dem Komtolr, das einen Ausgang nach dem Hofe zu hat, wird in einem 
eiſernen Geldſchranke die Geſchäftskaſſe aufbewahrt. Der Hof iſt um dieſe 
Zeit gewöhnlich menſchenleer. Theils der Sicherheit halber, theils um nicht 
geſtört zu werden, hatte, Herr Drieſemann die Komtolrthür von innen ver- 
rlegelt. Etwa eine halbe Stunde mochte er allein geweſen fein, als Jemand 
an die Thür klopfte und Einlaß begehrte. Auf feinen Zuruf, daß das Ge⸗ 
ſchäft ſchon Fee pe ſel, erwiderte der Draußenſtehende, er habe einen ſehr 
eiligen Brief für gm Drieſemann und muſſe Antwort darauf haben. 
Kaum hatte Herr Drieſemann jetzt die Thür geöffnet, als ein Menſch in 
faſt zerlumpter Kleidung eintrat. Er verſetzte ſogleich dem Herrn Driefe- 
mann mit einer kurzen eiſernen Stange, die er unter dem Rock verborgen 
gehabt hatte, einen heftigen Hieb uber den Kopf, ſo daß der Geſchlagene 
gegen einen Schrank taumelte, ſchnell raffte er 10 jedoch wieder auf, bevor 
noch der Unbekannte zu einem zweiten Schlage Zeit halte, und ſah, wie 
noch zwei andere Kerle eintraten, die Thür hinter ſich ſchloſſen undi ü als» 
dann ohne Umſtande daran machten, das Komtoir zu durchſuchen, wobei ſie 
ſich viel mit dem eiſernen Geldſpinde beſchaftigten, das Herr Drieſemann 
kurz zuvor verſchloſſen hatte. Wie es ſchien, ſuchten die Gauner nach dem 
Schlüſſel dazu. Währenddem befand ſich der Ueberfallene in der gefährlich. 
ſten Lage und wurde von ſeinem Angreifer hart bedrängt, der ſich alle Mühe 
gab, ihm mit der eiſernen este e noch einige Schläge beizubringen. Doch 
gelang es Herrn D., die 10 J eines Gegners feſtzuhalten, worauf dieſer 
ihn packte und am Halſe zu faſſen ſuchte. Mit einander ringend, prallten 
beide ſo heftig gegen die Thür, daß dieſe aufſprang und die Kämpfen den 
auf den Hof hinausſtürzten, wo der Kampf fortgeſetzt wurde, während D. 
nunmehr laut um Hülfe rief. Ein zufällig in der Nähe befindlicher Schläch⸗ 
tergeſelle hörte den Ruf und eilte ſofort herbei. Mit feiner Unterſtützung 
gelang es, ſich des verzweifelt wehrenden Gauners zu bemächtigen. Die 
beiden anderen Strolche hatten ſich indeſſen auch davon gemacht und find 
auch glücklich entkommen. Der verhaftete Räuber ift ein ade 
(N. 3) 


macher, Namens Kockert. 
Briefkaſten. 


F. F. in B. Späteſtens bis nächſten Montag erhalten Sie den 
Schluß. Einſtweilen ein Kompliment dem Herrn Sale weil er 9 — 
daß er ſich mit Lumpereien nicht abgiebt, ſondern am liebſten große Boe 


ſchießt. 
Von ihrem freundlichen Anerbieten können wir kei⸗ 


W. M. in G. 
nen Gebrauch machen. 

O. D. in K. Jetzt noch einen Chriſtfeſtbericht? Sie machen da 
gewiß nur einen Karnevalsſcherz ... Hoͤchſtens aus Amerika oder Auſtralien 
könnten wir heut noch ſolche Nachrichten bringen, nicht aber aus der Provinz. 

P. in Trz. Einen rein ſachlich gehaltenen Artikel in der Angelegen⸗ 
heit des neuen Gymnaſiums hätten wir gern aufgenommen, aber einer jo 
herben Polemik glauben wir nicht Raum geben zu dürfen. W 

E. S. in B. Auch an Sie müſſen wir die Bitte richten, das Papler 
nur auf einer Seite zu beſchreiben, damit es zerſchniiten und an die 


Schriftſetzer vertheilt werden kann. Im andern Fall koſtet das Abſetzen 2 


des Artlkels zu viel Zeit. 


— 


r 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Gewinn⸗Liſte 


det 1. Klofe 139. königl. preuß. Klaſſen-Lollerie. 
(Rur die Gewinne über 20 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute beendeten Ziehung find folgende Nummern gezogen worden: 

43 64 (30) 111 71 218 46 (30) 315 19 66 (30) 77 429 50 64 
512 14 (30) 20 21 41 60 (30) 659 72 722 839 43 (30) 983 70 
(30) 75 77. 1028 (30) 112 54 (30) 86 273 314 56 92 30 422 
(30) 53 503 5 22 60 610 18 84 (30) 749 96 809 928 64 89 (100). 
2039 45 (60) 91 126 271 94 (40) 325 0) 89 91 418 74 84 (30) 
502 6 623 (30) 35 50 749 61 882 997. 3084 146 (80) 50 (50) 
226 40 54 391 440 (40) 519 74 642 79 703 44 54 96 98. 4043 
73 (60) 246 66 312 29 (10) 407 19 24 73 85 532 89 803 17 917 
25 70 75 (30). 5001 39 43 (30) 63 131 69 98 234 89 360 423 
72 503 698 719 23 850 58 74 933 (30). 6031 118 20 77 206 
59 (50) 349 74 400 46 59 71 72 96 540 98 710 34 918 86 93. 
7100 38 (30) 91 222 (50) 310 452 63 556 95 600 7 (40) 26 57 
60 800 5 (40). 8019 31 72 83 104 49 210 60 372 408 14 46. 49 
88 (30) 555 61 63 66 68 84 652 (30) 75 701 7 (30) 50 59 84 818 
27 31 44 944 (70) 48. 9016 278 343 89 509 (1200) 11 18 40 (40) 
660 64 68 82 712 60 67 (30) 87 (40) 838 41. 

10,029 46 167 246 304 14 69 430 47. 14,04 5ʃ 57 (30) 
58 217 (30) 31 337 421 42 528 70 651 61 730 32 806. 
12,001 (3004 35 76 88 131 253 81 344 49 (30). 440 60 64 65 509 
32 704 (30) 86 96 820 22 39 927 (30) 13,027 110 33 215 27 301 
8 25 34 95 434 509 612 24 28 36 41 783 834 52 64 (80) 909 
87. 14,001 26 103 42 83 236 (30) 54 83 359 76 477 532 53 601 
12 45 69 704 29 64 71 74 86 828 65 949 88. 15,085 97 111 13 
14 21 40 48 (30) 93 314 (40) 18 36 74 96 401 46 48 78 517 22 611 
69 721 47 803 54 (30) 58 (30) 97 933 41 80 92 (40). 16,070 77 
116 70 87 (30) 95, 217 30.99 337 49 28 (40% 98 572 605 91 (500 
715 30 43.78 921 31. 17,025 (50) 85 105 32 99 203 16 (30) 5 
30) 327 83 480 (50) 84 97 515 74 657 65 77 96 767 871 90 (40) 
916 39. 18,033 87 95 127 44 St: 266 71 92 (30) 311 21 48 401 
60 66 78 529 605 65 727 83 85 802 72 (30) 79 81 930 43 99. 
19,090 100 95 206 40 56 366 84 484 94 523 46 624 719 25 
824 (30) 31 45 74 86 (80) 944 (70) 

20,073 131 36 56 78 200 69 354 468 581 83 602 9 93 702 
42 53 54 76 99 970. 21,000 78 155 5) 245 51 52 97 327 84 477 

820 42 50 913 59 22,006 


525 69 80 669 99 722 59 (20) 63,88 92 
7 47 55 128 41 63 71 88 237 48 70 313 31 (50) 54 79 77 439 (30) 
58 92 500 (40) 24 72 89 604 (40) 31 98 719 884 (40) 50 (30) 78 
921 24 23,053 225 35 (40) 91 368 402 (3) 7 28 58 88 90 97 502 
18 79 98 676 727 6% 66 84 800 (30) 15 76,949 44 67 86 24.032 
63 67 98 426 (30) 46 59 79 (100) 245 89 349 64 79 441 (30) 81 
(30) 531 626 715 (30) 16 31 35 47 56 67 857 74 75 (30) 933 46. 
25,001 23 400 34 303 50 401 12 1934 529 54 74 83 644 718 
802 6 31 37 43 62 983. 26,167 302 17 81 438 63 (50) 98 548 702 
20 66 (30 85 834 974. 27,019 70 (30) 79 107 58 64 (30) 240 50 (30) 89 91 
354 77 402 525 613 19 93 96 800 958 71. 28,047 48 171 (500) 
244 383 96 433 (30 515 (20) 51 56 66 820 917 (80) 43 (60), 
29,003 (50) 5 7.37 46 53 127 33 (30) 205 (30) 44 99 320 49 74 79 
98 481. 544 674 (30) 96 702 825 63 932 55 (30) 72. g 
30,127 (50) 55 61 254 65 86 (30) „804 20 33 99 406 15 2ʃ 33 
68 73 89 546 75 86 617 49 708 960 82. 31,113 22 216 6 Bil 
52 452 508 14 624 720 60 80 846 52 (30) 957 59. 32042 142 
(40) 55 243 233 64 441 80 52741 95 627 34 43 738 87 90 867 
87 951 80. 33,011 43 96 (36 58 (50) 60 67 92 238 306 33 52 83 
411 6478 533 (30) 45 630 82 84 708 27 33 43 832 42 48 905 
33. 34,008 29 120 35 51 200 81 3ʃ3 71 516 755 94 981° 60. 
35,137 239 51 58 354 87 509 59 83 93 647 48 73196 863 968 
73. 36/017 22 69 367 87 453 531 (30) 36 74 621 769 844 (30) 


* 


29 50 88 97 956. 37,064 142 54 (60) 59 297 372 (30) 522 73 77 
625 26 30 47 716 47 57 58 813 36. 38,016 25 31 32 48 59 129 
90 201 45 71 1 9 96 415 73 84 562 616 19 (30) 50 728 78 
936. 39,031 32 38 52 85 106 33 (30) 41 220 47 97 302 12 21 72 
82 423 510 26 624 48 61 766 847 921 75 (30) 96. 


40,053 54 108 17 69 229 33 73 306 (40) 39 52 (30) 77 401 


(80) 37 43 51 57 (30) 92 525 610 65 90 753 97 821 32 37 67 
997. 41,033 96 (40) 128 39 40 69 260 311 61 71 439 73 95 5J1 
659 96 848 81 (30) 82 969. 42,071 88 104 17 AT 285 88 305 28 
53 454 529 62 93 (30) 718 70 88 850 83 921. 43,009 241 50 
346 48 69 (60) 433 77 500 649 714 838 904 23 37. 44,037 
112 18 34 (40) 240 44 48 339 54 431 96 515 (30) 31 37 608 (30) 
704 25 66 936 43. 45,000 24 41 68 139 62 232 381 514 37 (50) 
615 26 (30) 702 6 63 912 35 (30) 94. 46,232 56 64 76 78 83 92 
(80) 353 98 411 37 85 560 69 (30) 81 656 (30) 746 73 813 (40) 
20 56 (50) 68 927 31 62 67. 47,048 101 14 24 60 3ʃ7 48 76 417 
37 42 46 (40) 559 612 63 82 792 808 13 77 81 82. 48,076 81 
104 45 56 68 204 40 (40) 53 70 427 (40) 81 565 (40) 605 8 (60) 20 
710 74 856 922 76. 49,057 (40) 196 204 91 491 578 95 662 
725 835 66 98 922 (30). 
50,034 121 (40) 63 67 96 240 42 93 338 61 99 410 25 (30) 
27 55 72 80 508 22 60 (30) 74 637 (30) 73 712 57 823. 51,083 
199 224 69 84 (60) 429 48 (30) 525 (50) 40 46 49 608 54 715 31 
36 64 81 99 822 29 81 96. 52,123 38 354 (30) 472 75 (30) 77 91 
600 (30) 824 81 926. 53,039 42 53 76 84 104 58 60 80 330 86 
430 78 568 92.97 751. 54,049 82 (40) 83 (40) 144 64 96 202 13 
24 45 315 79 468 (30) 623 54 58 703 830 909 29. 55,008 42 
(10) 177 226 314 25 31 36 407 27 39 623 (30) 70 90 706 812 
44 978. 56,028 40 91 125 (40) 238 350 73 472 512 642 50 93 
(30) 799. 57,060 146 77 293 310 19 27 51 60 406 501 40 655 
91 755 62 96° 846 94 941 (30) 51 63. 58,141 206 45 48 (40) 80 
(30) 316 24 67 87 427 75 515 21 (40) 48 61 64 73 75 669 704 
30 58 810 11 63. 59,051 (30) 92 (80) 98 (30) 113 217 334 (60) 
400 7 23 73 562 611 19 43 52 78 90 (40) 839 40 41 81 969. 
60,025 79 (40) 133 51 (30) 56 (30) 210 33 54 (100) 75 331 428 
37 (40) 543 (30) 600 57 60 79 719 76 890 (50) 92 913 22 65 94. 
61,053 88 95 110 30 200 11 68 315 57 73 76 92 402 74 551 73 
79 682 835 39 901 3 25 51. 62,085 101 (30) 11 52 241 86 336 
42 99 477 97 542 603 38 707 9 37 77 (30) 862 (40) 998, 63,007 
65 140 (30) 54 64 73 2ʃ2 39 40 (70) 302 56 83 89 90 430 (30) 82 
503 (30) 24 70 89 (60) 96 625 73 751 84 90 809 921 (40) 42 68 
79. 64,056 73 82 142 65 (50) 72 246 315 91 432 52 524 41 (30) 
89 636 55 98 715 40 (30) 801 63 93 934 69 (30). 65,058 176 81 
286 96 325 51 91 512 22 685 749 54 863 80 949. 66,005 9 100 
342 97 636 796 804 17 (30) 71. 67,068 120 46 63 204 6 13 14 
22 37 38 (30) 63 305 422 (30) 88 522 620 21 88 761 888 944. 
68,065 (30) 163 (40) 223 59 67 339 72 471 521 24 673 (30) 88 
713 70 976 (30). 69,009 (60) 13 29 (30) 30 81 (30) 101 (30) 41 67 
89 92 224 44 358 78 83 430 84 91 527 72 631 (30) 830 920 41. 
70,001 58 90 106 62 359 (40) 444 71 75 94 97 534 66 661 65 
92 764 68 72 95 884 89 932 57. 71,201 16 39 (30) 429 (30) 83 
89 566 93 637 743 81 801 13 17 (40) 931 55. 72,023 66 67 83 
118 95 333 428 46 82 521 649 69 730 32 43 47 55 822 38 62 
64 80 99 912 55 (60). 73,025 173 88 90 249 92 321 27 41 81 (80) 
408 583 695 948. 74,098 134 229 78 306 24 25 59 405 (60) 9 
10 12 50 87 583 87 790 92 806 29 33 42 84 904 (30) 15 62 74. 
75,003 39 76 134 (30) 46 (30) 231 (30) 52 (40) 345 65 67 (40) 401 
(30) 24 511 74 607 40 65 996. 76,003 9 22 48 108 18 206 85 
90 369 425 40 (30) 74 75 83 502 33 85 694 745 93 827 88. 
7,150 73 80 (30) 93 275 (30) 302 82 435 41 523 74 617 28 46 
740 45 800 4 94 914 69. 78,151 58 (30) 71 229 32 303 14 87 
456 (50) 60 78 81 552 69 608 57 799 914 71. 79,017 57 86 114 
212 22 50 92 345 (40) 62 70 408 21 584 648 51 88 741 854 982. 
80,030. 52 125 50 231 50 60 (30) 96 (40) 400 32 49 502 (70) 
613 (40) 707 16 31 35 51. 85) 603780 93246 72 75 (30) 85. 81,043 
76 187 222 (30) 95 302 81. 531 64 627 (80) 71 704 10 (40). 
82,066 136 88 234 51 81 317 41 48 557 607 (30) 46 97 710 20 
40 58 905 30 53 (60) 73 88, 83,021 49 244 332 94 464 83 588 
616 31 54 793 (40) 951 65 80. 84,108 305 (30) 30 (30) 35 81 90 
95 98 (40) 441 58 78 846 905 (30) 80. 85,002 32 68 84 118 68 
78 329 (80) 73 441 (60) 52 (30) 500 32 34 72 628 733 (40) 812 
69 82 909 61. 86,019 37 84 312 27 (30) 438 52 66 530 603 36 
74 92 (30) 93 770 84 86 96 819 34 87. 87,023 61 74 153 59 248 
(50) 513, 677 92 738 39 74 86 845 72 (30) 88 903 (40) 53 (30) 
76 (50). 88,016 70 86 (30) 94 98 185 90 91 273 76 99 345 73 82 
93 419 26 58 72 516 38 49 (50) 68 618 91 753 806 (30) 900 13 
19 26 (30) 92. 89,020 105 214 25 383 414 32 36 39 626 35 881. 
90,185 203 (30) 17 48 65 90 321 54 510 612 (30) 32 720 864 
83 938 53 71. 91,104 16 34 50 56 80 119 242 (40) 75 654 (30) 
730 48 806 62 988. 92,081 99 165 79 99 228 32 31 84 343 67 
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93 (50) 422 73 503 37 55 75 84 634 79 711 877 86 90 910 16 
41. 93,036 53 66 76 157 65 303 (30) 400 21 (30) 56 (30) 58 98 
584 605 47 73 716 90 814 78. 94,004 42 51 53 231 375 416 
49 53 652 94 (30) 719 (30) 26 95 841 (30) 922 24. 


Angekommene Fremde 
vom 8. Januar. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Baumeiſter Schröder aus Gneſen, die 
. Wundrach aus Reifen, v. Radolinskt und Frau aus Por 
len, v. lociſzewski und Frau aus Klonow, v. Jarzembowski und 
Frau aus Dobieſzyn, Kaufmann Baarth aus Gneſen, die Gutsbeſitzer 
v. Treskow aus Kniſzyn, v. Blociſzewski aus Krzyanki, Neymann 
aus Slaskowie, v. Blociſzewski aus Breslau, v. Wilkonski aus Zak⸗ 
rzewo, Frau Gutsbeſitzer v. Bielonacka aus Chwalibogowo, die Guts⸗ 
befiger Schmidt aus Charzewo, Miroslawski aus Zorownice, v. Ra⸗ 
donski und Frau aus Zegocin, v. Zakrzewski aus Zabno und v. 
Pra dzynski aus Racice. 3 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Mittelſtädt und Bruder aus Linowiec, 
Fräul. Mittelſtädt und Fräul. Jakobi aus Kunowo, Frau Gutsbeſitzer 
v. Michalska und Sohn aus Szezytnik, Gaſthofsbeſitzer v. Wali⸗ 
ſzewski aus Pleſchen, die Gutsbeſitzer Hubert aus Kopaſzyn und 
8 aus Dopiewo, Kommis Wolff und Kaufmann Baruch 
aus roda. 

SEELId's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Goldſtein und 
Eibenfhüg aus Breslau, Rentier Marquardt aus Wronke. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Wirthſchafts-Inſpektoren 
Dryzek 75 B "enge ug ig 10 Ferit, — — — 2 — 
aus Kalifornien, M. Stich aus Königsberg r., R. Stich au 
Reußadt a. W., Gebr. Lewin aus Dolzig, Gutsbefiger Robowski Hochelegante Petroleum⸗Lampen 
aus Rogowo. 5 © 4 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Haug aus Kolatka, Burghardt aus aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünftlerifh und praktifch gearbeilden 
Gertatowo, Petrik aus Ch 0 Frau 1 un 1 1 en ſind mittelft neuer Sendungen wieder eingetroffen. 90 
Piſzezynek, Agronom v. Lubienskt aus Wapnienko, Propſt Kopers 33. pa 
aus Dalewo, Mentmeiſier Chotkiewiez aus Schloß Reifen, die Kauf- ofen, Iriedrichsſtr H. Klug. “ 
leute Hirſchberger aus Thorn, Wolf aus Berlin, Fräul. v. Grabow⸗ Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie the 9 N 
ska aus Thorn. Petroleumbrennern verſehen. u 


DREI LILIEN. Die Kaufleute Marquardt und Glowinski aus Obo 
Breslauer aus Wollſtein. AR 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Chlu 
Kreisrichter Wehner aus Goſtyn, Oberprediger Nebelung aus Liebe 
rode, die Kaufleute Magnus, Valentin, Bodenſtein, Croner, Bi 
ziger, Böhme, Steinkrauß aus Berlin, Speier aus Leipzig, 
aus Mainz, Dogs aus Dülken. 

GOLDENER ADLER. Oefonom Sobeski aus Niedrzanowo, Hotelier S 
aus Kurnik, Fleiſchermeiſter Kaphan aus Schroda. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Frau Wilkſzycka aus Wabrze, Graf Bolto 
aus Nekla, Graf Plater aus Prochy, Walichnowski aus Polen 1 
Skoraſzewski aus Tursko. A 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Kompf aus Dworzysk, Hundt 
Osna und Gutsverwalter Leiſzner aus Babin. . 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Boeſe, Antre, Blaß und Be 
der aus Berlin, Kühlewein aus Markenkirchen und Krüger aus SW 
ardt, Rittergutsbeſitzer Jagielski aus Gurowno und die Gutsbeſſſhn! 

orenz aus Liegnitz und v. Chelmnicki aus Gneſen. { 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Hauptmann Wienerich aus Sigmar 
gen, die Pferdehändler Schawel und Jukoſch und Brennereibefl 
Stanek aus Prag. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Kierski aus GM 
ſawa, Student aus Runowo, die Kaufleute Holz aus Bremen, 8 ai 
kenſtein aus Berlin, Kupp aus Königsberg, Sauer aus Breslalten 
Baer aus Gneſen, Boretius aus Chemnitz, Habich aus Kaffel ue 
Kaufmann aus Lüttich. rt 


Sur Re ie 
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Als heilkräftig in ganz Europa bewährt, von den hervorragendſten Aerzten und 
Vorſtehern der Heilanſtalten empfohlen, ſind vorzugsweiſe die Johann Hoffſchen 
Malz⸗Heilnahrungsmittel. 

Fabrikort: Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Die Sicherheit, echte Johann Hoff'ſche Malzprodukte zu erhalten, verſchafft ſich das Publikum dadurch von ſelbſt, wenn es nur auf 
den 5 5 — aan Fr A den Eliguetten der echten Waare ſteht, und bei der unechten fehlt, achtet. Die unechte, ein 
nachgeahmtes Erzeugniß der neueren Zeit, verſucht ſich durch Beſchimpfung der echten Hoff'ſchen Malzfabrikate Abſatz zu verſchaffen. Die 
echten Hoff ſchen Malzfabrikate ſind aber in der ganzen Welt gekannt nnd anerkannt; ihre amtsärztliche Erprobung und Bezeichnung als aus- 
gezeichnete Heilnahrungsmittel, die amtliche Beſtätigung, als höchft hilfreich bei großem Säfteverluft, ſtarker Abmagerung, Hämorrhoidal- und 
Bruftleiden, Schwindſucht und bedenklichem Huſtenreiz kennzeichnet fie. Wer in unferer Zeit von dem Treiben der Induſtrieritter befreit 
bleiben will, lege ſich nur folgende Fragen vor: Welche Bürgſchaft bietet das fragliche Produkt für ſeine Echtheit? In welchem Rufe ſteht 
das Fabrikat? Wie lange beſteht das Geſchäft? Iſt die Waare wiſſenſchaftlich erprobt! Wie ſprechen ſich die Aerzte im Allgemeinen dar⸗ 
über aus? Geſtattet mir mein Hausarzt den Genuß oder empfiehlt er mir denſelben? — Die „Wiener eng bu Wochenſchrift“ (heraus⸗ 
gegeben und redigirt von Dr. L. Wittelshöfer) ſagt in ihrer Nr. 40 in ihren Textſpalten: „Wir hatten in früherer Zeit Verau⸗ 
laffung, ein uns vorgekommenes unechtes und ebenſogenanntes Malzbier zu verurtheilen. Um fo mehr iſt es 
Pflicht, die echten Johann Hoff ſchen Fabrikate, welche den Beifall vieler Aerzte erhalten haben und ſelbſt in den 

öchſten Kreiſen beliebt find, auch als Stärkungs⸗ und Heilnahrungsmittel in Krantheitsfällen zu würdigen.“ 
85 wird nun auf den amtlichen Bericht der k. k. Feldſpitäler⸗Direktion des 9. Armeekorps in Schleswig vom 10. September 1864 verwieſen, 
welcher ſagt: „Das Hoff ſche Malzextrakt-Geſundheitsbier hat fi in allen beobachteten Fällen als i nährend und ſtärkend erwieſen 
und hat beſonders bei Trägheit der 1 — der Unterleibsorgane, bei 19 Katarrhen, großem Säfteverluſt ıc, als ein „ausgezeich⸗ 
netes Heilnahrungsmittel“ gewirkt.“ — Ferner wird auf das amtliche Gutachten des das 50 kus 12 Dr. Gr ten und des 
Prof. und Chem. Hrn. Dr. v. Kletzinsky beſonderes Gewicht gelegt, welches befagt: daß das Höffſche Malzeztrakt mit großen Erfolgen an. Nin 
zuwenden fei bet Schwäche der Verdauungswerkzeuge, Bruſtaffektion, Neigung zu Zehrfiebern zc. — Der Schluß empfiehlt dte Hoff ſchen WE 
Malzfabrikate (Malzextrakt⸗Gefundheitsbier und Malz. Geſundheitschokolade) als ſehr empfehlenswerthe Diätmittel unter en vor den 
nachgemachten Fabrikaten. — Ein paar Zuſchriften: Das an hat meine ſehr geſunkenen Kräfte ſichtlich gehoben und 
mir bei meinem andauernden Halsleiden große Erleichterung gewährt.“ Pfotenhauer, Paſtor in Sommersdorf. — Ich biite, mir von 
Ihrer vortrefflichen Malzchokolade ꝛc. zu jenden, Wir haben längere Zeit von Ihren heilſamen Malzpräparaten gebraucht, doch fürchten 
wir Täuſchung und wenden uns direkt an Sie.“ Paſtor Matzen in Bielstrup (Schleswig) — Neuſtadt-Eberswalde 11. Septor 1868. 
Ihr Malzextrakt wird für kranke Kinder dringend gebraucht. Ott lie von Braun, p. A. Frau Gräfin zu Egloffſtein. 

Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen General⸗Depot und Haupt. Niederlage bei Sehr. Plessner, Markt 91, Niederlage 

bei 2. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10; in Wongrowitz Herr 2. ohlgemuln; in Neutomyst Herr Ernst 
Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Herr F. IV. Krause; in Schrimm Her . Cassriel. 
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Oberſchleſiſche Eisenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von: 


ſchwellen, und = 


geſichert und beansprucht. 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Dienſtag den 26. Januar e., 
Vormittags 11 Uhr 


frankirt und verſtegelt mit der Auſſchrift: - 

„Submiſſion zur Lieferung von Schwellen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch 
die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perjönlich erſchienenen Submittenten er⸗ 
Öffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen im 
obenbezeichneten Bureau zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Kopien derſelben in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Breslau, den 6. Januar 1869. 


Königliche Direktion 
der Ovberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dominium daſelbſt. 


niedrig berechnen. 


reits einen bedeutenden Beſitz haben, um in 
ſeiner Perſönlichkeit als Käufer annehmbar zu 
erſcheinen. Die Güter ſind faſt ſchuldenfrei 
40,000 Stück eichenen Stoß⸗ und Mittel- und haben eine gute Zukunft. Näheres erfolgt 
N Anfragen sub 4. A., welche die Expe⸗ 
52,790 laufende Fuß eichenen Weichen⸗ dition dieſer Zeitung befördert. 
wellen Unterhändler verbeten, Diskretion wird zu⸗ lands Ä 


Die Krugwirthſchaft im Dorfe Modrze 
bei Stenſchewo (Kirchdorf mit über 800 Einw.) 
ſoll vom 23. April d. J. anderweitig auf ein 
in unſerem Gentval-Bureau auf hieſigem Bahn Jahr verpachtet werden. Zahlungsfaͤhige Be- N N 
hofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten werber erfahren die Pachtbedingungen auf dem heit dar. — Die landwirthſchaftlichen Gewerbe, 


Mit polizeilicher Konzeſſton habe ich hier ⸗ 
ſelbſt, Magazinſtraße 14, am Sapieha- 
plage, Parterre, ein Schreib⸗Bureau errichtet 
und empfehle mich dem geehrten Publiko 
zur Anfertigung von Schriftſätzen und Ver⸗ 
mittelung erlaubter Gefhäfte aller Art. 
werde mich bemühen, durch ſtrenge Rechtlich⸗ 
keit und ſorgfältige Arbeiten Vertrauen zu er- 
werben und meine Gebühren ſtets möglichft 


5 Juſtizrath Keber, 


Rechtsanwalt und Notar a. D. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
ven Albert Krause, 
Poſen, Schützenſtraße 13 und 1 
unweit der Cegielstiſchen Fabrik, empfieh d 

Blattpflanzen, blühende Topfgewächſe, Ba 
und Kotillon-Bouquets, Kränze ꝛc. a 
Aufträge von außerhalb werden mit Bil 
lichkeit und Sorgfalt ausgeführt und für 
ballage nur die baaren Auslagen berechnet 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
in Worms, 

ſtets zahlreich beſucht von Oekonomen aus den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ 
1455 auch von Franzoſen, Schweizern, Ungarn, Rufen, Nordameri- 
kanern ꝛc. beginnt das Sommerſemeſter am 1. Mai. — Zur Ausbildung in 
den agrikultur-chemiſchen Unterſuchungen bietet das aufs Vollkommenſte einge⸗ 
richtete Laboratorium, das auch ſtets Boden⸗, Dünger⸗ Futter- überhaupt 
landwirthſchaftliche Unterſuchungen zur Ausführung übernimmt, gute Gelegen⸗ 
als Branntweinbrennerei, Hefen⸗ 
und Eſſigfabrikation ꝛc. werden in umfänglicher Weiſe nach dem Stande der 


heutigen Wiſſenſchaft gelehrt. — Anmeldungen nimmt entgegen und nähere 
Auskunft ertheilt Ta Die Direktion. 


Convertirung der österreichischen allgemeinen 
Staatsschuld in eine einheitliche Schuld. 


Von der k. k. österreichischen Staatsregierung mit der Convertirung 
ihrer sämmtlichen Schuldtitel — die Lotto-Anlehen sind von der Umwand- 
lung ausgeschlossen — beauftragt, fordere ich die Inhaber österreichischer 
Staatspapiere hierdurch auf, solche baldigst zum kostenfreien 


Der Bodverfauf u 


Original Negretti 
Heerde, gegründet auch direkte 
Einkäufe aus Hoſchtitz . 
Greſſe beginnt x 


am 8. Februar c., 


0 
Vormittags 11 Uhr. 8 


Ich 


1 


Holz⸗Lizitation. Avis. 


Am Mittwoch den 13. Januar &, von 
früh 9 Uhr ab ſollen im Gaſthofe zu Bole⸗ 
wice bei Neuſtadt b. P. aus der k Ober⸗ 
förſterei Bolewice außer verſchiedenen Brenn⸗ 
hölzern 

ca. 400 Stück Kiefern Bauholz, 
zum Theil ſehr ſtarke Hölzer, unter Zugrunde⸗ 
legung folgender Tazen meiſtbietend verkauft 
werden: Stämme bis 20 K.“ = 2 Sgr. pro K.“; 


gut einſtudirten 


Ich beabſichtige binnen Kurzem mit meiner 
Baudeville⸗ Sefelfhaft nach 
Poſen zu überfiedeln, und erſuche die Herren 
Reſtaurateure, die auf mich reflektiren, ſich 
baldigſt wegen Abhaltuug von Geſangs⸗ 
Konzerten an mich zu wenden. 


Pioskowski, Konzertdirektor. 
Breslau, Reuſcheſtr. 4. 


Umstausch bei mir portofrei anmelden resp. einreichen zu wollen. 


Breslau, den 30. Dezember 1868. Ziebingen bei Frankfurt fl. O, 


den 6. Januar 1869. 


FR E. Heimann. wilhelm Graf Finck 
2. P. Landeshut i. Schl., den 1. Januar 1869. von — 


Hierdurch beehren wir uns, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir 
neben kn hieſigen Platze beſtehenden 


Leinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrik⸗Geſchäft 


‚feine Kommandite in Breslau 


bis 40 K. = 2¾ Sgr. bis 60 K.“ = 3 Sgr.; 
bis 80 K. = 3½ Sgr. Die Hölzer und Be⸗ 
dingungen können von jetzt ab in Augenſchein 
genommen werden. Die Stämme liegen ca. 


Ich wohne jetzt Venetianerſtraße Nr. 5. 
(links von der Walliſcheibrücke). 
C. Andrzejewski üs. , 
Schornſteinfegermeiſter. 


Karlsſtraße Nr. 44 


errichtet haben, der unſer Herr Jaoques ankenstedss vorſtehen wird. 
Wir empfehlen unſer neues Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen und zeichnen 


½ Meile von der Chauſſee. > 
Die königl. Oberförſterei. 


= Zwei Rittergüter, 2 
zuſammenliegend, 12,000 Morgen groß, davon 
4000 M. Weizenboden und Wieſen, 8000 M. 
Forſt, wovon 5000 M. haubar und günfti 
gelegen, ſollen zu einem werthſeienden Preise 
ohne Anzahlung / 
verkauft werden, doch muß der Reflektant be⸗ 


achtung 


nen ſich melden Markt Nr. 


Als geübte Kochfrau empfiehlt ſich einem 
geehrten Publikum und bittet um geneigte Be- 
Emilie Flieger, 

Königefafe Nr. 20, 


Vitte zu beachten! 


Junge Leute, welche die engliſche Sprache 
praktiſch und theoretiſch erlernen wollen, kön⸗ 


J. Goldschmidt, 


Hochachtungsvoll 
OCaskel Fr ankenstein & Sohn. Sprungfähige Stiere 
Feinftes Dünger⸗Gyp 8⸗M ehl 200 Stück hochgewachſene Birken, Original⸗Holländer⸗V 


e 
0 eerd! 
für Stellmacher und Tiſchler brauchbar, ſtehen[zum Verkauf. ute N 


offerirt, jedes beliebige Quantum, zu den bil. zum Verkauf in der Forſt des Dominiums Biſchwitz a. W. bel Breslau. N 
ligſten Breifen. Eiienbahn- u. en Lubiatowko bei Dolzig. Das Freiherrl. von Schorr⸗Thoß 'ſche e 
25. bei Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. Auf dem Dom. Owieezki bei Gneſen ſtehen Wirthſchafts⸗Amt. 


A. Kessel. ſechs Oldenburger Bulltälber zum Verkauf. W. Fleischer, | 


